
s

Ur . 273 . - 31 . Jahrg .

nbonnementS ' Bedlngangen :
Abonnements • Preis pränumerando !
«rerleljährl . 3,30 Mk. manatl . uo M! .
wöchenliub 25 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg, Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags »
Beilage »Die Neue SSell ' 10 P°g, Post «
Wonnement : 1,10 Marl pro Ä! o n a t.
Eingetragen in die Posi - Zeitung ?»
Preisliste , Unter Kreuzband lür
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2,50 Marl , sür das übrige Ausland
4 Mari pro Monat . Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dänemari ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal .
Simnänien , Schweden und die Schweiz ,

erlcheinl iZgllch.

Zr *
Vevlinev VolksblÄkk .

( 5 Pfennig }
Die TnfertlonS ' GebQfir

letrigt für die sechsgesbaltene Kolonel »
zeile oder deren Raum 00 Pfg, , für
politische und gewerischaftliche B- reius »
und BersnmmlungS - Anzeigen 30 Pfg,
„Kleine Mnieigen " , das fettgedruckte
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , iedes weitere Wort 10 Pfg
Stellengesuche und Schlafstellenan .
zeigen das erste Wort 10 Pfg, , jedes
weitere Wort 5 Pfg, Worte über 15 Buch-
staben zählen für zwei Worte , Inserate
für die nächste Nummer mästen bis
5 Uhr nachmittags in der Expeditton
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .
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Die Stadt Antwerpen wird beschossen .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Die Beschießung Antwerpens .
Frankfurt a. M. , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Tie „ Franks .

Zeitung " meldet ans A in st r r d a m vom heutigen Ta�e :
„ Nicuws van den Tag " meldet aus Rosiendahl : Heute
früh um 1/28 Uhr liehen die Tcutschcn durch eine Stafette

ansagen , dah um V- >10 Uhr die B e s ch i e h u n g d e r S t a d t

Autwerpen beginnen werde . Tie Regierung
ist um �12 Uhr nach O st ende übergesiedelt : der

König blieb in der Stadt . Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge
dieser Ankündigung an der holländischen Grenze angekommen .

Die Kämpfe vor Antwerpen .
Von der holländischen Grenze , 6. Oktober . Dem . MaaSboden '

wird aus dem belgischen Grenzort Putte unter dem 3. Oktober ge -
meldet :

Heute früh wurde in dem Nethelgebiete heftig gekämpft . Wahr¬
scheinlich sind die Deutschen von Wavre und Waelhem in nördlicher
Richtung vorgerückt . Von da aus beginnen sie bereits die Be »
schiehung in der Richtung auf Antwerpen . Von vertrauenswürdigen
Leuten , die aus Contich und Aertsaer , drei oder vier Kilometer von
der Stadt Antwerpen , angekommen sind , vernehmen wir , daß die
Schrapnells schon heute früh an vielen Orten größere Verheerungen
anrichteten . Daraus ist zu ersehen , daß die Deutschen schon dicht
bei der Stadt Antwerpen angelangt sind . Das Hilfskorps , das
namentlich zwischen Linth und Lierre Aufstellung genommen hat .
beginnt schon seit zwei Tagen eine rückwärtige Bewegung . Einst «
weilen ist das ganze belgische Feldheer in dem Gebiete zwischen
Antwerpen , Lierre und der Scheide zusammengezogen . In diesem
Räume ist ein heftiger Kampf im Gange .

Die Franzosen über üie große Schlacht .
Paris , 7. Oktober . ( 33. T. 33. ) Das amtliche Communi -

gus von gestern abend 11 Uhr besagt :
Die Kennzeichen der Lage sind noch immer dieselben ,

Auf unserem linken Flügel nördlich der Oise wird der Kampf
immer hefstger . Im Zentrum herrscht verhältnismäßige Ruhe .
Auf dem nördlichen Teile der Maashöhen haben wir etwas

Terrain gewonnen .

Englische preßstimmen .
London , 7. Oktober . ( W. T. B. ) „ Times " melden aus

Paris : Obwohl der Feind hier und da Glück gebabt hat , ist die

moralische Haltung der stanzösischen Truppen nicht erschüttert , —

» Daily Telegraph " meldet : Die Kämpfe in Frankreich
werden zweifellos Woche für Woche heftiger . Falls es

glückt , die Deutschen über die Grenze zurückzutreiben , wird eS nicht

mehr möglich sein , eine umgehende Bewegung zu machen . Man

wird einen Nahkampf erleben , der an die Belagerungsoperationen
mit Parallelgräben und Fortifikalioncn erinnert , vie nur zwanzig

Meter voneinander liegen . Das wird unzweifelhaft der größte und

furchtbarste Abschnitt des großen Krieges .

vom österreichisth - rustlschen
Kriegsschauplatz .

Kämpfe in öen Karpathen .
Nyircgyhaza , 7. Oktober . ( 33. T. B. ) Eine amtliche

Meldung aus Huszt besagt : , m,
Tie österreichisch - ungarischen Truppen stehen seit Montag

Wittag bei T e < s a e mit den Russen im heftigen Kampf .

Den Russen wurden ihre Pvsitioiicn entrissen . Bei Korox - salva

fand ebenfalls ein heftiger Kampf statt und endete mit einem

Vollständigen Siege , Die Russen wurden vernichtet oder ge »

fangen . Hier bildeten 2000 polnische Legionäre die Vorhut ,

Die Riesenschlacht in Ealizien .

London , 6. Oktober . Aus Petersburg erhält die . Times "

Nachrichten , daß man jetzt nnniittelbar vor großen mtlstari -

schon Ereignissen in der Gegend um Krakau stehe . Gal . zicn

würde der Schauplatz sür die größte Schlacht tn diesem Knege

werden . Dorthin rücken die deutschen A r m e e n m E l l -

Märschen und die Ocstcrrcickcr konzentrieren dort die

Hauptmasse ihrer Truppen zwischen Breslau ( / )

und Krakau , so daß sie auch auf dem rechten Ufer der

Weichsel vorwärts rücken und die Russen zwingen können .

entweder den Rückzug aus Galizien anzutreten oder

sich zu einer offenen Feldschlacht zu stellen .

Die Deutschen stehen sicher in enger Verbindung mit

der österreichischen Hecrleitung , und ihre Kämpfe in Ost¬

preußen haben nur den Zweck verfolgt , die Aufmerksamkeit der

Russen von dem Standplatz der zukünftigen großen Schlacht fort -
zuleiten . Deutschlands Schicksal würde an dem

Punkte entschieden werden , wo die drei Kaiser -
reiche zusammenstoßen . Hier rücken die Russen auf

zwei Linien vorwärts und inan glaubt , daß es ungefähr
zwanzig Armeekorps sind . Wenn es den Deutschen nicht glückt ,

hier die russische Sturmflut aufzuhalten , so würden die Russen
hinter den Verteidigungswcrken an der Oder nach Deutschland
eindringen . Ergänzend wird dazu dem „ Giornale d' Jtalia "
aus Petersburg gemeldet , in der Gegend von Krakau stehe
eine große Schlacht zwischen Ruffen und Oestcrrcichern bevor .

Die Russen seien eine Million Mann stark mit einer mächtigen
Artillerie .

$ 000 Rüsten bei Uzfot gefallen .
Budapest , 7. Oktober . ( W. T. 33. ) Dem amtlichen Be¬

richte zufolge haben unsere Truppen die in M a r a m a r o s

S z i g e t eingebrochenen russischen Hecrcstcile geschlagen
und bereits bis Nagybocsko verfolgt . Die Ver -

waltungsbehörden werden im Laufe des heutigen Tages die

amtliche Tätigkeit wieder aufnehnien . Die Beerdigung der in

dem jüngsten Kampfe bei Uzsok gefallenen Russen dauert fort .
Bisher wurden achttausend Rnfscnlcichen begraben .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage in Ostpreußen .

Königsberger Blättern übermittelte WolffS Tclegrapbenbureau
eine Auslassung von zuständiger Seite , in der es u. o. heißt :

„ Durch falsche Gerüchte über den Ausgang des siegreichen Ge -

fechte ? bei Zlugnstowo und durch aus betriebstechnischen Gründen

angeordnete Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung ist in einigen ,
selbst von der Grenze weiter abgelegenen Bezirken eine er -
neute Fluchtbewegung der Bevölkerung ent -
standen . So begreiflich auch angesichts dessen , was weite Teile
der Provinz haben durchmachen müssen , Aengstlichkeit und Nervo¬
sität bei der Bevölkerung ist , so muh doch vor Uebereilung und

Kopflosigkeit auf Grund unverbürgter und in der Regel falscher
Gerüchte dringend gewarnt werden . Wer seine Wirtschaft und

Wobnung obne zwingende Veranlassung in übertriebener A engst -
lichkeit verläßt , kann , auch wenn kein feindlicher Einbruch erfolgt ,
nicht erwarten , sie in erträglichen ! Zustande wiederzufinden . . . .
Bei einer Massenflucht mit der Eisenbahn kann trotz aller Be -
mühungen der Behörden für Verpflegung während der Reise und

Einquartierung nach Eintreffen vielfack nicht gesorgt werden , wo -
durch für Kinder und schwächliche Personen schwerer Schaden ent -
stehen kann . Nach alledem kann eine übereilte Flucht , abgesehen
von dem zu erwartenden Verluste der Habe , für Leben und Gesund -
heit mehr Gefahr bringen als das Bleiben selbst beim Einbruch de ?
Feindes .

Unbedingt muß freilich zur rechtzeitigen Entfernung bei wirk -
lichem , aber nicht bei nur gerüchtweise drohendem
Herannahen des Feindes den männlichen Personen
geraten werden , welche als wehrfähig in Betracht kommen ,
weil die russischen Truppen angewiesen sind , sie . wenn sie ihrer
habhaft werden , als Kriegsgefangene fortzuführen . Mehrere
tausend süngerer und älterer Leute sind so bei dem feindlichen Ein -
fall in der Provinz von den russischen Truppen mitgenommen
worden , und viel Sorge und Kummer ist dadurch in zahllose Fa -
milien gebracht. � Immerhin kann diesen die Tatsache zum Trost
dienen , daß diese fortgeschafften wehrfähigen Leute von Rußland
als Kriegsgefangene betrachtet werden und daß die Nach -
richten über die Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland bis -
her im allgemeinen nicht ungünstig sind . Die Angehörigen können
also mit Sicherheit bossen� auch diese Kriegsgefangenen nach Be -
endigiing des Krieges wohlbehalten wiederzusehen . . . .

Nach dem Siege bei Augustowo hat sich die Kriegslage an
unserer Grenze so günstig gestaltet , daß wir , soweit sich im Kriege
überhaupt etwas voraussehen läßt , größere feindliche Einbrüche
nach Ostpreußen nicht zu befürchten haben . . .

Nach einer Mitteilung im „ Evangelischen Gemeindeblait " ist
bei dem Einfall der Russen in Ostpreußen kein evangelischer
Geistlicher getötet morden . Auch der Pfarrer Horn in
Scbareykeil , der nach einer Meldung von den Russen erschossen sein
sollte , ist von seiner Verwundung genesen .

Rerztemangel in Ostpreußen .
Schon vor einigen Wochen haben die ostpreußischen Behörden

öffentlich darum gebeten , daß Aerzte sich in den auf dem platten
Lande gelegenen ostprcußischen Orten niederlassen mögen . Ob diese

Aufforderung den gewünschten Erfolg hatte , ist nickt bekannt . Die

von den Behörden angestellten Aerzte erhalten von den Behörden
neben Erstattung der Reisekosten freie Wohnung und 25 M. pro

Tag . Dafür müssen sie zahlungsunfähige Patienten umsonst be -

handeln .

Um öie Nahrungsmittel .
Während die Verwaltung des Kriegswesens mit eiserner

Energie ihre Maßnahmen auch im Innern durchsetzt , kann

man das gleiche nicht von der Zivilverwaltung behaupten .
Und doch kommt hier ein Gebiet in Frage , auf dem rücksichts -
loseste Energie notwendig ist , wenn nicht die schwersten
Schäden für das Gemeinwohl eintreten sollen . Wir meinen
die Vorsorge für die Ernährung der Bevölkerung , die

rationelle Verwendung aller verfügbaren Nahrungsmittel .
In erster Linie kommt das Brotkorn in Betracht . Dank

der günstigen Ernte und dem Umstände , daß der Krieg in
einem Moment ausbrach , wo es noch möglich war , die übliche

Verschleppung deutschen Getreides nach dem Auslande zu ver¬

hindern , ist Teutschland so ziemlich versorgt . Wie lange der

Vorrar ausreichen kann , darüber liegen noch immer keine zu -
vcrlässigen Schätzungen vor .

In Betracht zu ziehen ist , daß eines der Gebiete , welche

Ueberschnß über den eigenen Bedarf abzugeben �haben, Ost -

Preußen , durch das Eindringen des Feindes Sckxiden ge -
litten hat . Diese Provinz erzeugt annähernd 7 Proz . des

gesamten Roggens in Teutschland , während ihre Bevölkerung
3 Proz . der Gesamtbevölkerung Deutschlands beträgt . Ist
es richtig , daß ein wesentlicher Teil der Ernte Ostpreußens
von den russischen Truppen verbrannt und verwüstet worden

ist , so ist des ein Verlust , der ins Gewicht fällt . Um so mehr

ist also äußerste Sorgfalt bei der Verwertung der Vorräte

notwendig .
Wie sieht es aber in Wirklichkeit aus ? Es wird ganz

zweifellos Roggen als Viehfutter benutzt . Ein Bei -

spiel : der „ Bremer Bürgerzeitung " wird aus Ribberhude

gemeldet , daß dort per Eisenbahn mehrere hundert Säcke

Roggenmehl zugeführt wurden , die für die Schweinemästereien
bestimmt sind . > Man verwende eben Roggemnehl statt

Gerstenmehl , weil der Preis , wenn man den Nährstosf in

Betracht zieht , der gleiche ist . Aus dem Posenschen erfahren

wir , daß dort ungedroschener Roggen zu Häcksel geschnitten
und an die Pferde verfüttert wird . Man spart so die Arbeit

beim Drusch und ersetzt Haser , den man kaufen würde , durch

Roggen , den inan zur Hand hat . Für den einzelnen Land -

Wirt mag das rationell sein , aber für die Allgemeinheit ent -

steht ein unersetzlicher Schaden .
Das Hauptfuttermittel sind unter den gegebenen Um -

ständen die K a r t o f f e l n , die jetzt geerntet werden müssen .
Den Berichten nach ist zwar keine so große Ernte wie im Vor -

jähre zu erwarten , aber immerhin eine gute Durchschnitts -
ernte . Es ist eine der allerwichtigsten Aufgaben , daß die

Kartoffeln mit aller Sorgfalt eingeerntet werden . Das ist

vor allem eine Frage der Arbeits kräfte . Sie dürfte keine

besonderen Schwierigkeiten machen in den Gebieten mit über -

wiegendem Bauernbesitz , um so größere dort , wo der Groß -

grundbesitz vorherrscht . Die Provinzen Ost - und Westpreußen ,

Brandenburg , Pommern , Schlesien und Sachsen liefern aber

mehr als die Hälfte der in ganz Deutschland geernteten

Kartoffeln ( 1912 wurden im Reiche rund 50,2 Millionen

Tonnen geemtet , davon in den genannten Provinzen ,
23,7 Millionen ) und es werden auf den großen Gütern ver -

hältnismäßig mehr Kartoffeln gebaut als auf den Bauern -

gütern . Es kommt hinzu , daß in normaler Zeit die Brenn -

kartofseln bei der Ernte wenig sorgfältig behandelt werden ,

weil die Brennereien auch erfrorene Kartoffeln verarbeiten

können , man sich also nicht besonders um den Schutz gegen

Frost zu kümmern braucht . Tagegen müssen jetzt , wenn man

möglichst viel Kartoffeln zur Nahrung für Mensch und Vieh

verwenden will , die Früchte unbedingt vor Frost geschützt
werden , was nur durch gesteigerte Arbeit beim Einmieten

geschehen kann . Die Slrbeitskräfte sind nun bei der herrschen -

den Jlrbeitslosigkeit sicher zu beschaffen .
Sind aber die Landwirte derart aus die öffentliche Hilfe

angewiesen , um die Kartoffelernte zu bergen , so ist ganz

selbswerständlich , daß sie ihnen zuteil werden müßte unter der

Bedingung , daß die Frucht auch zu angemessenem Preise an

die Konsumenten abgegeben wird und vor allem , daß keine

Kartoffeln zur Produktion von Fnselgift ver -

gendet werden . Ter Einwand , daß man nicht in der Lage sei ,
die Kartoffeln , die normalster zum Schnapsbrennen verwen -

det werden , zu überwintern , ist hinfällig . Man hat heute die

Möglichkeit , durch Herstellung von Kartoffelschnitzeln und

- Flocken jedes Quantum der Frucht zu konservieren . ' Gerade

in den Brennereien kann man leicht die Kartoffeln für diesen
Zweck trocknen . � >

Es ist daher erstaunlich , daß die Regierung zwar den
Landwirten gute Ratschläge und Ermahnungen erteilt , die
Ernte sorgfältig und im Interesse der Allgemeinheit zu ver -
werten , daß aber bisher kein Verbot der Verfütte -
rung von Brotkorn und kein Verbot der Ver -
gcudung von Kartoffeln zur Schnapsbrcnne -
rei ergangen ist .



Der Krieg unö öle Kolonien .

Kriegsgeplänkel in öen Kolonien .

iNichtamtlich . ) Berlin , V. Oktober . ( W- T. B. ) Vom kolo .

nialcn Krieg sschanplntz liegen heute verschiedene Nach -

richten vor .
AuS Tokio wird amtlich gemeldet : „ Eine Marine - Abteilung be -

setzte I a l u i t , den Sitz der Ncgicnmg der M a r s ch a l l i n i e l n,

ohne Widerstand zu finden , und brachte die Befcstigungswerke -

Waffen und Munition in ihren Besitz . Für die englischen Kaufleute
wurde die Ein ' uhr freigegeben . Die Marineverwaltung erklärt , die

Landung sei eine rein militärische Handlung gewesen , eine dauernde

Besetzung sei nickt beabsichtigt . " sBcfcstigungswerke existieren in

Jaluit nichts hinsichtlich der Waffen und Munition kann es sich nur

unr geringsiigige Bestände handeln . )

In einer offiziellen Mitteilung dcS britischen Kolonial «

Ministeriums heißt es : „ An der engliich - deutschen Grenze des oft -

afrikanischen Protektorats hcrrschre i - n September eine

bedeutende Regsamkeit , da der Feind zahlreiche Versuche unternahm ,

in das britische Gebiet einzudringen und die llgandabahn abzu -

schneiden . Indessen wurden alle Versuche zurückgewiesen . Nur eine

Grenzstation wird von einer kleinen deutschen Abteilung gebalien .
Die normale Truppenbesetzung des ostafrikanischen Protektorats

und des Uganda - Proteltorals ist seit dem Ausbruch des Krieges

durch bedeutende Abtcilmigcn indischer Truppen sowie bcriltcne und

nickt berittene örtliche Abteilungen verstärkt worden . Hinsichtlich der

militärischen Lage wird keine Befürchtung gehegt . "
Der Gouverneur von Kamerun meldet siegreiche Ge -

fechte vom Anfang September gegen Engländer und Franzosen .

In diesen Gefechten sind die Oberleutnants v. Rothiirch und

Milbrat , Sergeant Jost , SanitätSscrgeant Gustav Kuhn , Bezirks -
amtmann Rausch , Zollamtsvorstcher Glock und Landmeffer Lyhne

gefallen .
Nach diesem Telegramm wird an zuständiger Stelle angenommen ,

daß Engländer und Franzosen an den beiden möglichen Einbruch -

stellen der nigerischen Grenze in unsere Kolonie Kamerun Vorstöße

versucht haben . Es sind dieses der Eintritt des Benue und des

Croßflusses in nigerisches Gebiet . Die Nanren der für daS Vater -

land Gefallenen lassen vermuten , daß im Norden bei Garna die

7. Kompagnie unter ihrem Führer Hauptmann Freiherrn von

Erailsheim einen Angriff der wahrscheinlich von Dolo und

Mongono gemeinschaftlich vorrückenden Engländer und Franzosen

abgewiesen hat . Bei dieser Kompagnie standen die Oberleutnants

v. Rothkirch und Milbrat und der Sergeant Jost .
Bezirköamtmann Rausch verwaltete den Bezirk Dschang . Er

war erst im vorigen Jahre als Hauptmann aus der Schutztruppe
ausgeschieden und zur Verwaltung übergetreten . Dschang liegt
etwas südlich deS Croßflusses . Rausch wird sich mit seiner Polizei -
truppe den Engländern , welche wohl den Croßfluß heraus -

marschierten , entgegcngeworfcn und dabei mit dem ZollmntSvorsteher
Glock und dem Landmesser Lyhne in siegreichem Gefecht den Helden -
tod gefunden haben .

_ _ _ _ __ _

die Antwort Wilsons .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht die

Anttvort , die von dein Präsidenten der Pereinigten
Staaten von Amerika auf das bekannte Telegramm des

Kaisers eingegangen ist :

„ Euerer Kaiserlichen Majestät wichtige Mitteilung vom 7. Sep -
teinbcr d. I habe ich erhalten und von ihr mit größtem Interesse
und Anteil Kenntnis genommen . Ich fühle mich geehrt , daß Sie

Sich wegen eines unparteiischen Urteils an mich als den Ver -

trerer einer an dem gegenwärtigen Kriege wahrhaft unbeteiligten
Nalion gewendet haben , die den aufrichtigen Wunsch hegt , die Wahr -

heit kennen zu lernen und zu berücksichtigen .
Sie werden , dessen bin ich sicher , nicht erwarten , daß ich mehr

sage . Ich bete zu Gott , daß dieser Krieg recht bald zu
Ende sein möge . Der Tag der Abrechnung wird dann kommen ,
wenn — wie ich sicher bin — die Nationen Europas sich vereinigen
werden , um ihre Streitigkeiten zu beendige ». Wo Unrecht

begangen worden ist , werden die Folgen nicht ausbleiben

und die Verantwortlichkeit wird den Schuldigen auserlegt
werden . Die Völker der Erde haben sich glücklicherweise
auf den Plan geeinigt , daß solch eine Abrechnung statt -

finden muß . Soweit jedoch ein solcher Plan unzureichend
ist , wird die Meinung der Menschheit , die letzte Instanz
in all solchen Angelegenheiten , ergänzend eingreifen . Es wäre un -

klug , es wäre verfrüht für eine einzelne , selbst eine denr gegen -
Wärligen Kampf glücklicherweise sernstehende Regierung , eS wäre so¬

gar unvereinbar mir der neutralen Haltung einer Nation , die , wie

diese , an dem Kampfe nichl beteiligt ist , sich ein endgültiges Urteil

zu bilden oder eS zum Ausdruck zu bringen .
Ich spreche mich so frei aus , weil ick weiß , daß Sie erwarten

und wünschen , daß ich wie ein Freund zum Freunde spreche und weil

ich sicher bin , daß eine Zurückhaltung des Urteils bis zur Be -

endigung des Krieges , wo alle Ereignisse und Umstände in ihrer
Gesanilheit und ihrem wahren Zusammenhang übersehen werden

können , sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger Neutralität von

selbst empfehlen wird . " gez . : Woodrow Wilson .

�enüerungen im italienischen Kabinett .

Frankfurt a. M. . 6. Oktober . ( W. T. B. ) Tic „ Franks .
Zeitung " meldet aus Rom : General T a s s o u i, Unterstaats -
sekretär des Krieges , nahm seine E n t l a s s u n g. Seine
Gründe sind von Bedeutung in diesem Augenblicke . Es sollen
T i f s e r e n z e ii zwischen ihnr und dem General st ab

bestehen , weil dieser die schnelle Turchfiihrung größerer
NiistungSvorbereitungen forderte und tm Kriegs¬
ministerium gewissen Widerstand fand . Gleichzeitig wird

auch gegen den Kriegsminister G r a n d i gearbeitet . Dieser

trat ins Kabinett Salandra mit einem verhältnismäßig be¬

scheidenen Programm ein . nachdem General Porro das Porte -
seuille des Krieges abgelehnt hatte , da seine weitgehenden

Forderungen auf Widerstand aus finanziellen Gründen ge -
stoßen waren . Auch macht mau Grandi zun : Vorwurf , daß
beim Ausbruch des Völkerkrieges die Bestände in de n

Magazinen Lücken auswiesen , obwohl der Premier -

ininister Salandra Anfang April in der Kammer feierlich
versichert hatte , daß die Bestände in Ordnung seien .

Die Neutralitätserklärung
üer italienischen Sozialiften .

Aus der von im ? bereits kurz gemeldeten Erklärung der italie -

uiswen Partei zur Kriegsfrage geben wir nachfolgende Stellen

wieder :
„ Von allen Großstaatcn hat nur Jlalie » außerhalb dcS Riesen¬

konflikts bleiben können . Tie energische Haltung der sozialistischen

Partei und de » Proletariats hat nicht unwesentlich zu dieser Stel »

Uuyzaahm « > « tzUgitiung beigetragen , » u Steutmlitätteriiärung

fand den einstimmigen Beifall der öffentlichen Meinung . Seit

einigen Wochen jedoch versuchen Parteien ohne großen Anhang
und Jntercsscnstrümungcn die Regierung zur Einmischung in den

europäische » Krieg zu treiben . Man sucht eine ähnliche Stimmung

zu schaffen , wie sie dem lybischen Kriege voraufging . Man spricht
von der Notwendigkeit , ein Ministerium der nationalen Vereini -

gung zu schaffen . Man will den Krieg mit den bisherigen Ver -
bündeten und also auch mit Deutschland . Die Führung der

kricgkhctzcndcn Schar haben die Nationalisten , die zuerst

Italiens Eingreifen zugunsten des Dreibundes verlangt haben und

jetzt mit dem Zynismus von Abenteurern Oesterreich anfallen

möchten . Dann kommen die Reformisten und die bürgerlich -
radikalen Freimaurer , die die Demokratie in Frankreich verteidigen
und ein Blockministerium in Italien verwirklichen wollen . Den

Zug schließen die R p u b l i k a n c r , die der Dynastie Savoycn
die Ausgabe übertragen wollen , der sie sich während der italienischen

Befröiungskricgc nie gewachsen gezeigt hat . Nur die sozialistische

Partei bleibt von dem Rausche frei und ruft Euch , Proletarier ,

zur schnellen Abwehr aus .
Arbeiter I In dieser trüben und unheilschwangeren Stunde

übernimmt die sozialistische Partei die volle Verantwortlichkeit für

ihre Haltung und achtet nicht des Hohnes , mit dem die Monopo -
listen der Vaterlandsliebe sie als Feind des Vaterlandes hinstellen .

Arbeiterl Tie Gründe , mit denen man Euch zum Krieg

bringen will , sind den Amwand an Menschenleben und Reichtum

nicht Wert , den der Krieg heischt . Widersteht dem Kriegsrausch ,

stellt Eure Demonstrationen denen der kriegshetzenden Parteien

entgegen . Sagt , daß Italien den Frieden braucht ,

daß es als einzige außerhalb des Konflikts stehende Großmacht die

Aufgabe hat , zwischen den Kriegführenden zu v e r m i t t e l n, beim

Friedensschluß für die großen Prinzipien einzutreten , die den

Staaten zugrunde liegen sollen : für die Befreiung von den

Rüstungen , für die Gerechtigkeit der Schied » -

s p r ii ch e. Die sozialistischen Abgeordneten würden nickt für die

Kriegskredite für einen Angriffskrieg stimmen , der das

Ergebnis einer widerspruchsvollen und ideallosen auswärtigen

Politik wäre , für die die herrschende Klaffe Italiens allein ver -

antwortlich ist .
Die sozialistische Partei Italiens hält an ihrem unerschüttcr -

lichen Glauben an die Zukunft der Internationale der

Arbeiter fest , die aus den Trümmern des heutigen Weltkrieges

größer und stärker erstehen wird .

Und im Namen der Internationale und des Sozialismus

fordern wir Euch auf , Proletarier Italiens , Eure unerschütterliche

Gegnerschaft gegen den Krieg machtvoll zum Ausdruck zu bringen .

Es lebe der Sozialismus !

Der Parteivorstand . Die Parlamentsfraktion . "

Keine Mißhanülung öeutscher grauen
in Delgien .

Amsterdam , 6. Oktober . ( T. U. ) Die der „ Frankfurter
Zeitung " zugegangene Information über den König und die

Königin von Belgien kann , soweit sie sich auf die letztere be -

zieht , den Tatsachen nicht ganz entsprechen . Im Interesse
der Wahrheit stellt der Korrespondent der „Franks . Ztg . " auf

Grund der Aussagen zahlreicher hierher geflüchteter Deutscher
aus Brüssel und Antwerpen fest , daß weder in

Brüssel noch in Antwerpen deutsche Frauen
Mißhandlunge i , . zumal solche schrecklicher
Natur , ausgesetzt waren . Viele sensationell ? Er -

Zählungen sind ' ebenso der Unwahrheit oder Uebcrtreibung
überwiesen worden , wie beispielsweise die Ermordung des

Hoteliers Weber , der gesund in Schcveningen lebt . Die

Königin hat sich bisher in anerkennenswerter Weise um die

Verwundetenpflege gekümmert .

Zur Gefangenenbehanülung in Zronkreich .
Durch die Zeitungen geht wieder einmal eine Nachricht über

schleckte Behandlung deulscker Kriegsgefangener in Frankreich .
Ein Sanilätsunterosfizier aus Köln , der über die Sckwciz aus Frankreick

zurückkam und sick nun im Lazarett von Frciburg befindel , hat sie

zu Protoll gegeben .
Der Unteroffizier war nach seinen Aussagen in dem Orte Eler «

mont - Feirand untergebracht . Wie er belundeie . waren dort ins -

gesamt 20v Oifiziere und 700 Mannsckasien . Durch die Baracken

dcS UnteikunflsraumeS aus einem Arlillerie - Uebungsptatz pseffe der

Wind und die Mannschaften müßten nacktS auf dem ebenen

Steinboden liegen , der nur mir ganz wenigem und schlechicm

Siroh bedeckt sei . Auch die Kranken würden nickt besser behandelr ,
io daß Ruhr und Lungenentu ' indung häosig zu konstatieren wären

DaS Essen sei schlecht und knapp ; je drei Mann bekämen zwei
Pfund Brot am Tage , dazu vormiltagö >/ « Liler Brolsuppe und

abends S Uhr ' /r Liter Fleischbrühe mir Rindfleisch . Die Fleisch -

Portion sei ! o knapp , daß die letzten hundert Mann oft gar kein Fleisch
mehr erhielten . Dabei werde kein Unterschied gemacht , ob die Leute

gesund oder krank seien . Die Kranken blieben , auch wenn der Arzt

Lungenentzündung festgestellt bobe , ohne Decken , Mäntel und so gar
ohne Hemd liegen . Auch Verbandzeug , sowie Matte und Medizin
fehlten . Die Not und daS Elend seien himmetschreiend . Durch die große
Kälte würden sie noch vermehrt . Die Bedürfnisse müßten die Ge -

sangenen in Kübel verrichten , die nachts in den Baracken blieben . Für die

700 Mann sei nur ein Brunnen im Hofe als Waschgelegenheit vorhanden .

Auch die Oifiziere müßten ihre Baracke selbst fegen , und der einzige
Buriche für 20 Offiziere durste die Baracke nur mit Genehmigung
deS Postens betreten . Em Hauptmann habe nach vier Wochen noch
daS gleiche blutgeträiikte Hemd getrogen , daS er bei der Gefangen -

» ahme trug . Allen Osfiziereir seien die Abzeichen bcrabgerisien
worden . Sie dürsten sich zwar selbst verpflegen , aber bekämen imr

3,40 Fr . pro Person und Tag bezahlt .
Ter Oberleutnant , der das Protokoll dieser Aussagen aufge -

nommen hat . hat sich veranlaßt gesehen , seiner Niederschrift hinzu -

zufügen , daß Frank einen . nervösen , fieberhaften und

kranken Eindruck " mache . Ob seine Aussagen also

wirklich in allem zutreffen , muß dahingestellt bleiben . Dazu

kommt , daß so und so viele Briefe und auch die Berichte neutraler

Personen doch daS Gegenteil dessc » befunden , was auS de » Per

zitierten Aussagen hervorgeht . Natürlich ist indessen » ichr aus -

geschlossen , daß in einzelnen UnlerkunslSstellen der Gefangenen

wirklich ungesunde , verurleilungSwürdige Ber -

hältnisse Herrichen .

Eine englische Mahnung zur Vernunft .

In der bekannten radikal - liberolen Londoner Wochen -

schrift „ The Nation " wendet sich der Schrislsteller Henry W.

N e v i n s o n gegen verleumderische Angriffe , die von eng -
lischer Seite wider Teutschland gerichtet worden sind . Er

stellt fest , daß er bei einem Aufenthalt in Teutschland kurz
vor dem Kriegsausbruch den bestimmten Eindruck gewonnen

habe , daß das deutsche Volk keinen Krieg wollte und ihn sicher
nicht erwartete .

„ Die Deutschen furchten für ihre Existenz , für ihren rasch

gewachsenen Reichtum , für ihre Bildung , für ihre Schulen , für

alles , das sie ihre Kultur nennen . Es gibt kein nationales

Fcindschafisgefühl gegen Frankreich . Das ist ein Zeichen für

künftige Hoffnung . Als ich von Transvaal nach der Natalgrenzc
kam , wenige Tage vor Ausbruch des Burenkrieges , da sagte
General Joubert zu mir bei der Abreise : „ Das Innerste
meiner Seele blutet vor Schmerz . " Ich schreibe dies als ein

Engländer , der denkt , daß wir , wenn wir beiseite gestanden
hätten , als Belgien angegriffen und Frankreich niedergeworfen
werden sollte , nicht wert wären , der Welt ins Angesicht zu
schauen . ? lber wenn ich an Deutschland denke und alles , was
es uns gewesen ist , dann sag « ich mit Joubert : „ Das

Innerste meiner Seele blutet vor Schmer z. "
Worte Goethes , in denen er die Duldung unter den Völkern und
das enge Band gemeinsamer Kultur gepriesen , gingen mir durch
den Sinn , als der Zug nach unserer Abreise aus Berlin langsam
durch Teutschland fuhr . Vom Wagen aus konnte ich sie sehen ,
diese lieblichen deutschen Törscr und diese alten deutschen Städte ,
in denen ich so oft mit Landsleutcn und Studenten so glücklich
gewesen war in dem Glauben , daß der deutsche Geist das Ge -

hcimnis des Weltalls umfasse . Ich bcdaure nicht die Zeit , die

ich unter den Deutschen auf der Suche nach diesen Geheimnissen
verbrachte . Da lagen sie noch vor mir , die schönen Häuser mit
ihren hohen Dächern , die wohl bestellten Felder , die Wälder und
die Hügel , raunend von der alten Weisheit des deutschen
Märchenlandes . "

Es ist sehr erfreulich , daß ein Engländer den hetzerischen
Phrvsen seiner Londsleute entgegentritt und sich bemüht , den
über die festländischen Dinge und Menschen im allgemeinen
sehr schlecht unterrichteten Bewohnern der britischen Inseln
ein zntrefsenderes Bild von deutscher Gesinnung zu geben .
Zu wünschen bliebe nur . daß auch in Teutschland mehr als es
geschieht , Verständnis für die Art des englischen Volkes ver -
breitet würde , und daß man aufhörte , alle Engländer sozu -
sagen in einen Tops zu werfen , und die Anstrengungen aner -
rennte , die von nicht ganz wenigen Angehörigen der engl ! »
scheu Nation gemacht werden , die verhängnisvollen Folgen
einer verhängnisvollen auswärtigen Politik nach Möglichkeit
abzuwenden .

Cin englifthes Hilfskomitee für notleiöenöe

Deutsche in London .
Von amerikanischen Friedensfreunden geht uns mit der Bitte

um Bekanntgabe ein Exemplar des folgenden Rundschreibens zu :
„ Hilfskomitee für die Unter st ützung der not -
leidenden Deutschen , Oe st erreicher und Ungarn . "

„ Veranlaßt durch offizielles Vorgehen des religiösen Vereins
der Freunde jdie Sekte der jeden Krieg verwerfenden Quäker . Die
Red . i ist ein besonderes Hilfskomitee gegründet worden zu dem
Zweck , Deutschen , Ocsterrcichern und Ungarn in Großbritannien ,
die infolge des Ausbruchs dcS Krieges ohne ihr Verschulden in
größte Not geraten sein sollten , Beistand zu leisten . Diese Leute
sind jetzt von ihrem Lande und in den meisten Fällen von allen
Mitteln , sich Bargeld zu verschaffen , abgeschnitten . Es gibt eine
Reihe von Familien , bei denen der Bater genötigt war , vor Abbruch
alle » Verkehrs nach Hause zurückzuledren , oder als Kriegsgefangener
in diesem Lande zurückgehalten ist . Eine Anzahl in Not befindlicher
Mütter sind Engländerinnen , die durch Eheschließung Ausländerinnen
geworden sind . Ferner sind viele Jntellckiuelle in besonders dilf «
loser Lage . Es sei anerkannt , daß eS zahllose britische Familien gibt .
die der Krieg in die größie Nor bringt : indes werden nationale
Maßnabmcn getroffen , unseren Landeskindern beizusteden , wäkirend
diese Ausländer , die gesetzlich als „ Feinde " betrachtet werden , in
nahezu jeder Weise in besonders unglücklicher Lage find und den
Schutz ihrer eigenen Boiickasr oder ihres Konsulats nicht genießen .

„ Vielen bedürsligeu deutschen Frauen ist durch die Gastlichkeit
englischer Freunde ein Heim zuteil geworden . Eine größere Zahl
von Angeboten der Gastsreundschasl würde sehr willkommen icin ,
besonders für Ebepaare und alleinstehende Jnlellckiuelle . Weitere
Unlerkunst kömile gefunden werden , wenn mehr Mittel sllr
die Bezahlung von Logis und Pension zur Hand wären . ES
sind mebrere Logierhäuier unter gehöriger Leilung eingerichtet
worden , und in anderen Fällen wird Hilfe in Form von wöchentlichen
Zahlungen und Nahrungsmitteln geleistet . Bei der Auswahl der
tlntersiiitzungsempfänger wird mil großer Sorgfalt verfahren . Ein
Stab ertahrener sreiwilliger Helfer besucht die Wohnungen und die
Auskunst gebenden Perionen . Es sind Borkehrungen getroffen , so -
viel als möglich Beschäsiigunq für die Unterstützten , zu der sie ge -
eignet sind , zu beschaffen , indes macht das Vorurteil des Publikums
dies sehr schiver .

„ Das Komitee hat mit dem Ministerium des Innern ver -
handelt , iiild diese Behörde schenkt seinen Bemühungen volle Sym «
pathie . Es genießt mich das Wohlwollen des amentmiischen
Generalkonsuls , der die Wabrnehmuiig der Interessen der Deutschen ,
Oesterreicher und Ungarn in diesem Lande hat . und steht in
enger Verbindung mil dem Verein der Freunde notleidender Aii §-
länder und anderen Körperschaften , die zurzeit lebhaft zu -
iammenwirken , notleidenden Ausländern ohne Rücksicht auf ihre
Nationalität Beistand zu leisten . Da « Komitee verfolgt ausmcrksam
den Gang der Ereignisse und hofft . Männern wie Frauen , wo
immer Anlaß sich dielet , weiierhin materiellen und moralischen Bei -
stand leiste » zu können . Man hofft , in Verbindung mit dem
Regieruiigslager für „feindliche Ausländer " werde irgendein GotieS -
dienst zustandckomme » .

„ Gelder sür unmittelbare Verwendung sind dringend nötig .
Das Komilee erlaubt sich daher , un olle diejenigen , denen die Sache
am Herzen liegt , die Bitte um Beiträge zu richten . Schecks und
Postanweisungen wolle man an den Schatzmeister im Ehrenamt ,
W. Hanbury Aggs in Barcleys Bank , 1 Fall ilall Bast , SW ,
richten und über ichreiben : Alis » Rsllsk ' s Bunck . "

„ Das Exekutivkomitee besteht auS folgenden Personen ' ( folgen
IS Namen niehr oder weniger bekannter Londoner Persönlichkeiten ) .
Eine Liste von Unterslützern der Sache weist die Namen des Erz -
bischois von Canterbuili und anderer Vcrtreier englischer RcligionS -
gemeintchasleii . des srühcren Gesandten Englands r » de » Vcrcinigieir
Staaten , Viscomit DameS Bryce . verschiedener englischer Parlamcn -
tarier und eines der ersten Richter Englands , des Lordrichtcr
Pbillimore auf .

Die Türkei unö Rußland .
Konstantinopcl . 7. Oktober . <W. T. B. ) Ein inspirierter Artikel

des . I k d a m ' antwortet auf die von der Petersburger „ Nowoje
Wremja " und dem Moskauer . Rußkoje Stowo " gegen die Türkei
gerickrelen Angriffe . „ Jkdam " führt auS , daß die Türkei für nie -
mand Propaganda mache und ihre N e u r r a l i t ä l bewahre , jedoch
in ciner solchen Weise , ihre eigenen Interessen verteidigen zu können .
Waö die Drohung anb - lreffe , daß England und Frankieick�H a f e n -
städte Syriens angreifen und besetzen könnten , so sei sie nickt
ernst zu nehmen , da die islamitische Welt gegenwärtig aus ihiem
langen Schlafe erwacht >ei und die beiden genannten Mächte großen
Schwierigkeiten ausgesetzt wären , wenn sie die Türkei in dieser Weise
angreifen wollten .

Zusammenstöße in Regppten .
K- nstantinopel , 1. Oktober . ( 28. T. B. ) Ter „ Osmanische

vloyd erfährt , daß es in Alexandrien und Kairo zu blutigen
Zusammenstößen zwischen den Truppen und ägyptischen
Eingeborenen gekommen sei , da die Aeghpler sich weigerten ,
sich nach Europa schicken zu lasten , um am Kriege teilzunehmen .



Kriegsbekanntmachungen .
Löhnung öer Soldaten .

Vielfachi . ' Anfragen über die Höhe der Löhnung der
Soldaten haben wir bereits unter dem 8. September nach
von uns eingezogenen Informationen beantwortet . Da solche
Anfragen immer wiederkehren , veröffentlichen wir nachstehend
eine Zusamnienstellung auf Grund amtlichen Materials :

Der monatliche Sold betragt für :
Friedens - immobilen mobilen

Gemeine , unberitten . . . .
beritten . . . .

Fahrer als Gemeine . . .
„ Gefreite . . .

SaiiitätSgeireite beritten . .
Kranlenwärter unberitten . .
Geircite unberitten . . . .

beritten

. . . . .
Obergcfrcile unberitten . .
Unteroffizier

. . . . . .
Sergeant

. . . . . . . .
Bizefeldwebcl

. . . . . .
Feldwebel und Wachtmeister .

Feldwebel und Wachtmeister erhalten außerdem
immobilen Zustand 15 M. , im mobilen Zustand 3t )

Tienstzulage . — Mobil sind nach dem Wortlaut der Bc

soldungsvorschriften jene Formationen , die für den Gebrauch
rm Felde mit Personal und Material besonders ausgestattet
sind ; immobil dagegen sind jene Formationen , bei denen
eine derartige Ausstattung unterblieben oder wieder auf
gehoben ist .

politische Ueberflcht .
Tie Entschädigung für Ostpreusten .

Nordd . Allg . Ztg . " schreibt : In der Presse wird

Gerücht Notiz genommen , daß von der Staats
bei der bevorstehenden Landtagstagung fünfzehn

Millionen Mark zur Unterstützung Ost
Preußens angefordert werden sollen . Tatsächlich sind von
der SlaatSregierung alsbald 15 Millionen Mark zur Linde

rung der ersten Not in Ostpreußen bereit gestellt worden , die
beim Landtage zu beantragenden Mittel für Ostpreußen werden

sich aber ganz beträchtlich höher , nänilich auf mehrere
hundert Millionen Mark , belaufen .

im
M

von dem

rcgierung

Tie Kriegstagung des preußischen Herrenhauses .
Da « Herrenhaus ist auf Freitag , den 23. Oktober , vormittags

11 Uhr , zu einer Sigung einberufen worden .

Erledigtes NeichstagSmandat .
Schönlankc , 7. Oktober . Der Reichstagsabgeordnete des Wahl

kreiscö Czarnikau - Kolmar - Filehne , Gutsbesitzer
Ritter ( kons . ) , ist heute nachmittag gestorben .

Kommunale Maßnahmen gegen die KriegSnot .
Zahlreiche Kommunen haben gegenüber der Kriegsnot Maß

nahmen der verschiedensten Art getroffen ; in der Regel handelt es

sich um Beihilfen für die Familien der Kriegsteilnehmer , Unter

stützungen der Arbeitslosen , Speisungen und Notstandsarbeiten .

Hier und dort ist man aber , wie Erwin Stein , der Generalsekretär
des Vereins für Kommunalwirtschaft und Kommunalpolitik im „ Tag "

berichtet , auch über diesen Rahmen noch hinausgegangen . So sind
in einigen Städten Einrichtungen getroffen zur Beilegung von

Streitigkeiten zwischen Gläubiger und Schuldner . Hanau hat ein

Schiedsamt zur Schlichtung von Mietstreitigkeiten gebildet . In

Ludwigshafen hat der Stadtrat zum Zwecke der Vermittlung bei

Streitigkeiten , die mangels eines Moratoriums zwischen Gläubiger
und Schuldner , sei es wegen Mietzins oder Schuldzins , rück

ständiger Beträge , Säumnis in der Abtragung von Geschäfts

schulden oder dergleichen entstehen , einen Vermittlungsausschutz

eingesetzt . Dieser wird nach Bedarf zusammentreten und in münd

licher Aussprache mit Gläubiger und Schuldner auf Erzielung

gütlicher Uebercinkunft hinzuwirken suchen . Auf diese Weise soll
die für die Parteien zu sehr mit Kosten verknüpfte Jnanspruch

nähme des Gerichts in der gegenwärtigen kritischen Zeit tunlichst
vermieden werden . Stuttgart hat städtische Einigungsausschüsse
in Miel - und Hypothckensachen eingesetzt , die unentgeltlich die

Vermittlung von Vereinbarungen zwischen Vermietern und

Mietern und zwischen Hypothekengläubigern und Hypothekew

schuldncrn wegen der Bezahlung von Mict - und Hypothekenzinsen
übernehmen . Ferner ist hier eine städtische Beratungsstelle in ge�

schäftlichen Angelegenheiten ins Leben gerufen worden , die unenb

geltlich die Beratung von Gewerbetreibenden , insbesondere der

Frauen von Kriegsteilnehmern , die außergerichtliche Vermittlung
von Vergleichen und Stundungsverträgen zwischen Gläubigern und

solchen Schuldncrn , die insolge deS Krieges vorübergehend ihre

Verpflichtungen nicht erfüllen können , die Gcschäftsauff ' icht zur Ab -

Wendung des Konkursverfahrens usw . übernimmt . Richter und

Rechtsanwälte haben sich zur Leitung dieser Stelle unentgeltlich

zur Verfügung gestellt . Tie Einrichtungen funktionieren nach den

bis jetzt gemachten Erfahrungen sehr gut und werden lebhaft in

Anspruch genommen .
In Breslau und Obcrhausen wird die Gemcindeeinkommen -

stcuer in gleicher Weise wie Lie Staatseinkommensteuer den im

Felde Stehenden erlassen . Gelegentlich erfolgt Stundung mit dem

Vorbehalt , die Stcuer später ganz zu streichen .

Verschiedene Städte — Blomberg , Buer , Tanzig , Gleiwitz ,

Kattowitz — hatten gleich nach der Mobilmachung Gutscheine oder

Platzanweisungen herausgegeben , um dem vorübergehend aufgc -
tretenen Mangel an Kleingeld zu steuern . In Buer waren z. B.

am 8. August 80 000 M. ,m Umlauf .
In verschiedenen Städten sind auch Bürgerwehren eingerichtet

worden , die zur Ergänzung der Polizei bestimmt sind . Ter Dienst
wird meist ehrenamtlich versehen , doch wurden z. B. in Mannheim

Beträge zur Verfügung gestellt , um bedürftigen Mitgliedern der

Bürgerwehr jeden Tag eine Vergütung von ungefähr 3 M. zahlen

zu können .
«

Aus Gera wird gemeldet : Für die Notstandsunter -

stützungen in der Stadt Gera ( Reutz ) hat der Gemeinde -

rat dem Stadtrat einen unbeschränkten Kredit bewilligt
und einen gemischten NotstandSausschutz eingesetzt . Dieser AuS -

schütz stellte als Norm für die Angehörigenunterstützung der

Kriegsteilnehmer einen Zuschlag von 150 Proz . der Neichsunter -

stützung fest . Die Sätze schwankten danach von 2 2 M. bis 97,50

Mark im Monat . Aus der Praxis ergab sich aber die Not -

wendigkeit eines Ausgleiches dieser Sätze und es

Die Unterstützung wird halbmonatlich ausgezahlt und beträgt nun -

mehr wöchentlich : Für alleinstehende Frauen oder Mädchen 7,50 M.
— Für eine Frau oder ein Mädchen und ein Kind 10, — M. —

Für eine Frau oder ein Mädchen und zwei Kinder 12,50 M. — Für
eine Frau oder ein Mädchen und 3 Kinder 15, — M. — Für eine

Frau oder ein Mädchen und vier Kinder 18, — M. — Für eine Frau
oder ein Mädchen und fünf Kinder und mehr 20, — M.

Für die Arbeitslosen sind folgende Wochensätze aufgestellt :
Eine Frau oder ein Mädchen mit einem Kind 7, — M. — Mir
zwei Kindern 8,50 M. — Mit drei Kindern 10, — M. — Mit vier
Kindern 11,50 M. — Mit fünf Kindern 13, — M. — Für Ehepaare
ohne Kinder 8, — M. — Für Ehepaare mit einem Kind 9,50 M.
usw . , bis zum Höchstsatze mit fünf und mehr Kindern 15, — M.

In Breslau findet am 12. , 13. und 14. Oktober eine allge -
meine Zählung der Arbeitslosen statt ; sie soll die Grund -
läge für eine bald einzuführende wöchentlich zahlbare Unter -
stützung geben . Handwerkern , Kaiifieuten und Angehörigen des
Miitelstandes soll durch eine Därlehnskasse geholfen werden , die mit
städtischer Unterstützung von 400 000 M. arbeitet und Darlehen bis
zur Höhe von 1000 M. ausgibt .

Tie sozialdemokratische RathauSfraktion in München hat
folgenden Antrag gestellt : Die städtischen Kollegien loollen unver -
züglich Schritte unternehmen , um in München eine geregelte
Arbeitslosenfürsorge herbeizuführen . Die Staatsregierung
soll ersucht werden , hierfür auSrcicheude Mittel zur Verfügung zu
stellen . Auch die LaudeSversicherungSanstalt für Oberbayern könnte
veranlaßt werden , einen Teil ihres großen Vermögens dieser sozialen
Aufgabe nützbar zu machen . Mit dem Vollzuge der Arbeitslosen -
Unterstützung wären wohl am zweckmäßigsten die Gewerkschaften zu
betrauen .

Der Rat der Stadt Dresden hat beschlossen , nochmals eine
Million Mark für die laufenden Unterstützungen der Familien von
Kriegsieilnebmern und weitere 300000 M. für Arbeitslosenunlerstützung
zu bewilligen .

Vereinbarungen über Stadtverordnctenwahlen .
Der sozialdemokratische Verein Breslau gab am Montag

abend seine Zustimmung zu einer Vereinbarung sämtlicher Parteien
nach der bei den diesjährigen Siadtverordiietenwahlen von einem
Wahlkampf abgesehen und jeder Fraktion diejenige Zabl von
Mandaten garantiert wird , die sie bisher befaß . Von den sechzehn
Genossen , die in der Versammlung sitze », scheiden diesmal vier au- ?
ihre Sche werden alio auf weitere sechs Jahre von unterer Partei
besetzt . Gegen da ? Abkommen erhob in der von 400 Mitgliedern
besuchten Versammlung niemand Widerspruch .

Ei » Hilferuf aus dem Elsaß .
Der Straßburger Oberbürgermeister Dr . Schwander und

der Allbürgermeister Dr . Baek , der Präsident der Ersten Kammer
des elsaß - lothringischen Landtage « , haben ein Schreiben an di
deutschen Stadtverwaltungen gerichtet , in dem es zu-
nächst heißt :

. Seit Beginn des Krieges ist ein größerer Teil des Landes
Kriegsschauplatz gewesen . Große Schlachten haben sich in den ober -
cisässischeii Kreisen Mülhausen , Allkirch und Thann sowie in den
lothringischen Kreisen Saarburg und Chateau - Salins abgespielt
Bis in die neueste Zeit fanden nicht nur dort , sondern auch in den
Grenzkrcisen Gebweilcr , Colmar , Rappoltsweiler , Schlellstadt und
Molsbeini Gefechte stall ; noch heute werden einzelne Grenzbezirke
von seindlicheii Truppen heimgesucht . — Wir verzichten dar mf,
die seelischen Leiden einer Bevölkerung zu schildern , die allen
Wechselkällen der milttärischeii Operationen ausgesetzt ist , die beute
den Freund und morgen den Feind in thren Mauern sieht .
Wir wollen nur auf die enormen materiellen Schädi¬
gungen hinweisen , welche durch den Krieg im Laude cnt -
standen sind . Durch die gänzliche oder teilweise Zerstörung von
Gebäuden mit Vernichtung de « Mobiliars sind viele des Obdachs
beraubt , haben ihre ganze Habe eingebüßt und nur das nackte
Leben gerettet . Auf weilen Strecken konnte die Ernte
nicht eingebracht werden ; sie war vielmehr der Vernichtung
preisgegeben , so daß sich auch ein Mangel an Lebensmitteln fühlbar
macht . Bei dem Mangel an Pferden wird die Herbstbestellung
namentlich in Lothringen mit seinem zähen Lehmboden , dessen
Bearbeitung nur mit Pferden erfolgen kann , auf nicht zu be
seitigende Hindernisse stoßen .

Wohl ist die Regierung bemüht , durch Ausbesserung der
nur beschädigten Gebäude für die Unterbringung der obdachlosen
Bevölkerung Sorge zu tragen und auf eine möglichst ausreichende
Versorgung mit Lebensmitteln hinzuwirken . Auch der von den
militärischen Operationen nicht unmittelbar berührte Teil der Be
völlerung sucht nach Kräften hilfreich einzutreten , aber durch die
infolge der unmittelbaren Nähe des Kriegsschauplatzes stattgehabten
Ansammlungen und Durchmärsche von Truppenmassen , durch die
beute noch starken Eiuquarlieruiigeit , durch die Teilnahme an der
Sorge für die Verpflegung der im Felde stehenden Truppen und
insbesondere der Verwundeten und Kranken ist ihre Leistungs
sähigkeil erheblich geschwächt . "

Es wird dann ausdrücklich die Haltung der Elsässer in
ihrer geivaltigen Mehrheil gerühmt , die sofort dem Rufe des Vater

landeS� gefolgt wären und ihm mit voller Hingebung dienten .
Energisch wird dem Treiben eines Teiles der Presse entgegen
getreten , die beute noch bemüht sei, gegen die clsatz - lothringische
Bevölkerung Stimmung zu machen .

Zum Schluß wird gebeten , den Inhalt diese ? Schreibens zu
verbreiten und dadurch vielleicht den Anlaß zu geben , daß nicht nur
für Ost « und Westpreußcn . sondern auch für das schwer heimgesuchte
Elsaß Gaben gesammelt und an die Kaiserliche StaatSdepot -
Verwaltung in Straßburg gesandt werden .

Z » Unrecht beschuldigte Geistliche .
Im Seuuelager befanden sich 20 belgische Geistliche , denen nian

schwere Berfehlungen gegen die deutschen Truppen nachgesagt hatte .
ES wurde sogar behauptet , ein Teil von ihnen sei bereits kricgS -
rechtlich erschossen worden , weil die gegen sie erhobeiieii An -

schnldigungcn sich bestätigt hätten . Die kriegsgerichtliche Unter -

suchung hat nunmehr , wie der „ Lokal - Anzeiger " meldet , ergeben ,
daß alle 20 unschuldig sind .

Strenge Strafe .
DaS Schöffengericht München verurteilte den Münchener Kauf -

mann Emil Marix aus Krefeld , der sich zugunsten französischer Ge -
sangener ungehörig benommen hatte , wegen groben Unfugs zur
höchst zulässigen Strafe von > c ch s Woche » Haft .

wurden die unteren etwas

Für den „ Burgfrieden " .
Von dem ehrlichen Bestreben , im Sinne des „ Burgfriedens " zu

wirken , zeugt folgendes Schriststück , das dem Gauvorsitzcnden der
Arbeitet länger in Breslau zuging :

„ Anit Schwoitsch . � Zigipcl , 2. Oktober 1914 .
Die Veriügung des hiesigen Amtes vom 22. Mai d. I . —

Journ . 1268 — betreffend Versagnng der Genehmigiing eines
Vokal - und Aristrumenlalkonzerts auf der Radrcunbahu Grünciche
wird hiermit zurückgezogen .

I . V. : Viertel . "

Schade ist nur , daß die Verfügung etwas zu spät kommt . DaS

� � � � Sängerfest — man wird sich erinnerii , daß eS zunächst in der Jahr -

erhöht , die oberen etwas herabgesetzt . >hundcrihalle stattfinden sollte und erst , nachdem diese von der Stadt -

verivaltung verweigert war , auf der Radrennbahn , um dann freilich

auch hier auf behördlichen Widerstand zu stoßen — besagtes Sänger -

fest sollte bekanntlich schon Pfingsten , also vor fast einem halben Jahre ,
vor sich gehen . _

Religion und Gesinnung .
In Lothringen hat die Militärbehörde den Kaufleuten der -

boten , in ihren nach Deutschland gerichteten Geschäftsbriefen die

französische Sprache zu gebrauchen . Eine Firma in Saargemünd

hat dies Verbot übertreten , worauf der dortige Etappenkommandant

folgende Bekanntmachung erließ :
Nach Meldung der Gendarmerie bedient sich trotz der er -

gangcnen Verwarnung die isrealitische Firma C . . . L . . . in

ihrem Schriftenverkehr in Deutschland der französischen Sprache .
Ich gebe hiervon Kenntnis zwecks Beurteilung der politischen Ge -

sinnung des Firmeninhabers , gegen den ich im Wiederholungs -
falle einschreiten werde .

Die „ Frankfurter Zeitung " , die Recht und Zweckmäßigkeit
eines solchen Einschreitens nicht bestreiten will , wendet sich scharf

gegen die Kennzeichnung der genannten Firma als „israelitisch " :
„ Dies hat mit der Sache selbst ersichtlich nicht das Geringste zu
tun , da das Vergehen durch die Religion des Beschuldigten weder

leichter noch schwerer wird , sondern ist entweder eine autzerordent -
liche Ungeschicklichkeit einer untergeordneten Stelle , die schleunigst

redressiert werden sollte , oder was man kaum annehmen kann , aus

antisemitischer Ranküne hervorgegangen . Wäre letzteres der Fall ,

so müßte man annehmen , daß durch die Anordnung nicht nur der

Firmeniuhaber , sondern das Judentum schlechthin getroffen werden

soll , da sonst der Zusatz ganz sinnlos wäre . In dieser Zeit , in der

wir alle in Deutschland „ keine Parteien kennen " , wäre eine der -

artige Denunziation eines ganzen Volksteiles doch wohl das Un -

angebrachteste und dem großen , einheitlichen Geist der Zeit Schäd -

lichste , was man ausdenken könnte . "

Kriegs - Vermögenszuwachssteuer .
In unserem gestrigen Leitartikel hatten wir u. a. auch angeregt ,

die Mittel zu einer durchgreifenden Bekämpfung der Arbeitslosen -
not durch eine weitgehende Vermögenszuwachs -

st e u e r aus allen Wertzuwachs während des Krieges aufzubringen .

Zur gleichen Zeit schrieb , wie wir jetzt sehen , Prof . Dr . Wy -

g o d z i n s k i in der „ Köln . Zeitung " , nachdem er von den

großen Aufträgen für Heereslieserungen und Gebrauchsgegen -

stände der Kriegshilfeorganisation gesprochen :
„ Bei den Aufträgen des Staates wie der eben genannten

Organisationen wird sich freilich nicht immer vermeiden lassen ,
daß große Lieferungen und große Gewinne einzelnen Personen
zufließen . Der Gedanke einer „ Wertzuwachssteuer " für
solchen Kriegsgewinn ist recht erwägenswert ; zu bc -

rücksicbtigen ist freilich , daß in vornehmer Weise eine Anzahl
Geschäftsleute und Industrielle diesen Uebergewinn ganz oder
teilweise wieder Wohlfahrtszlvecken zur Verfügung gestellt haben . "

Es ist recht erfreulich und beachtenswert , daß auch in den

Prof . Wygodzinski nahestehenden Kreisen der Gedanke der von uns

angeregten Vermögcnszuwachssteuer Anklang findet .

Verbot der Schlachtung trächtiger Säue .

Auf Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs -
kanzlers über das Verbot des rechtzeitigen Schlachlens von Vieh
hat das Preußische Landwirtschaftsministerium jetzt eine Vcr -

ordnung erlassen , in der das Schlachten von „ sichtbar
trächtigen Säuen " für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914

untersagt wird , wenn nicht eine Erkrankung vorliegt oder es

sicki um Schlachtvieh handelt , das vom Auslände eingeführt ist .
Uebertretungen der Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu
150 M. oder mit Haft bestraft . _

Tie Ermordung Franz Ferdinands .
Wien , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Ueber den Beginn der

Verhandlung gegen die Mörder des Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin meldet das „ Neue
Wiener Tageblatt " : Die 37 Druckseiten umfassende A n -

klage wurde vor einigen Tagen den Angeklagten , 25 Per -
soncn , vorgelesen . Die Anklage lautet auf Hochverrat ,
denn aus dem in der Untersuchung gesammelten Material

gebe herver , daß die Ermordung des Thronfolgers nur ein
Mittel für andere hochverräterische Ziele sein sollte . Die Per -

Handlung dürfte drei Wocken dauern .

Agram , 7. Oktober . ( W. T. B. ) Das gegen den Banns
Baron Skerlecz verübte Attentat hat nunmehr seine
Sühne gefunden . Von den beiden Tätern wurde Schäfer

zu fünf Jahren , Hercigonia zu acht Jahren schweren
Kerkers verurteilt .

Ms öer Partei .
Ein erfolgloser Versuch .

Eine dreifache Verantwoitlichkeit wollte der Bayreuther Staats «
anlvalt für unser dortiges Parteiblatt , die „ Fränk . Volkstribüne " ,
feststellen . Bis vor einigen Monaten hatte der politische Redakteur
Genosse P u ch t a verantworilich gezeichnet , dann bekam da § Blatt
einen zweiten Redakteur in dem Genossen Hacke , der nunmehr
als Verantwortlicher zeichnete . Ein Artikel hatte das Miß -
fallen des StaaisanwaltS erregt , der die Anklage ober nicht
gegen den als Verantwortlichen genannten Genossen Hacke erhob ,
obwohl dieser erklärte , die proßgesetzlichc Verantwortung zu tragen ,
andern gegen den Genossen P n ch l a als mutmaßlichen Verfasser .

Das Verfahren wurde nach Ausbruch des Krieges niedergeschlagen ,
doch der Staatsanwalt erhob nun Klage auf Grund des Preß -
gesetzes , und zwar gegen Hacke , weil er verantwortlich zeichne ,
ohne dazu berechtigt zu sein , gegen P u ch t a , weil er
den politischen Teil bearbeite , aber nicht verantwortlich
zeichne , und gegen de » Verleger , Genossen Hügel , weil
er geduldet habe , daß Hacke und nicht Puchta als verant -

wortlich zeichnete und weil er außerdem während
seines Aufenthalts im Reichstage den Inseratenteil als

verantwortlich zeichnete . Die Sache wurde jetzt vor dem Land -

gericht Bayreuth verhandelt , wobei der Staatsanwalt Bestrafung be -

anlragte und von der Annahme ausging , daß Hacke wohl lediglich
deshalb für den ganzen politischen Teil der Zeitung als ver »
annvortlich eingetreten sei, um Puchta , der wegen Preßdelikten schon
iviederholt bestraft wurde , zu schützen . Das Gericht ließ sich auf
diese Deduktionen nicht ein und sprach alle drei Ange «
klagten frei .

Letzte Nachrichten .
Ein frauzösisch - italienischer Konflikt .

Frankfurt a. M. , 7. Oktober . <W. T. B. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet auS Rom : Aus einem Privatbricfe aus Tri¬
polis geht hervor , daß eine froiiziisischc Kolonne in den ersten
Tcptembertagcn die Oase von B a r t a t oder Barracat zehn Meilen

südlich der Oase Gyat , die aiif allen Karten als zu dem tripoli -
tanische » Hinterland gehörig verzeichnet wird , besetzt hat . Für die
schwebenden Verhandlungen zwischen Frankreich und Italien wegen
der Abgrenzung von Tripoli « kann dieser französische Schritt von
Bedeutung » erden .



/lrbeltslosensiirsorge .
Arbeiterorganisationen und Vorortgemeinden .

Die Ortsgruppe Berlin der Gesellschaft für Soziale Reform

hat an die Groß - Berliner Vorortgcmdnden folgendes Ersuchen
gerichtet :

„ Bei der Bekämpfung und Linderung der durch den Krieg ent -

standenen Arbeitslosigkeit , die gegenwärtig im Vordergrund der

Interessen sämtlicher deutschen Gemeinden stehen und auch in -

zwischen fast überall tatkräftig angefaßt worden sind , sind die ver -

fchiedensten Formen der Ausführung gewählt worden . Ganz bc -

sondere Beachtung hat hierbei das Vorgehen der Stadt Berlin ge -
funden , bei dem ein bis in alle Einzelheiten geregeltes Zusammen -
arbeiten zwischen Gemeinde , Landesversicherungsanstalt und den -

jenigen Arbeitnehmerorganisationen , die ihren Mitgliedern
Arbeitslosenunterstützung gewähren , stattfindet . Der am 24. Sep¬
tember 1914 unter Vorsitz des Berliner Oberbürgermeisters unter¬
nommene Versuch , ein gleichartiges Vorgehen auch für die Groß -
Berliner Vorortgemeinden anzubahnen , ist jedoch gescheitert ; ins -

besondere stehen die mit dem Berliner Verfahren schwer in Ein -

klang zu bringenden Beschlüsse der Landesversicherungsanstalt
Brandenburg und des Brandenburger Provinzialausschusses dem

entgegen : die Landesversicherungsanstalt Brandenburg will zwar
zu den gemeindlichen Unterstützungen SV v. H. Zuschläge gewähren ,
aber vorbehaltlich der Prüfung der Bedürftigkeit in jedem
Einzelfall .

Hierdurch wird insbesondere ein organisches Zusammen -
arbeiten mit den Arbeitnehmerorganisationen völlig ausgeschlossen ,
da ja deren ArbeitSlosensürsorge auf den Grundsätzen der Arbeits -
losenversicherung aufgebaut ist , bei der die Notlage nicht im ein -

zelnen mehr geprüft , sondern bei Beschäftigungslosigkeit deS
Arbeiters im allgemeinen als gegeben angesehen wird . Die
Arbeitnehmerorganisationen in Grotz - Berlin sehen sich deshalb jetzt
vor die Frage gestellt , ob sie unter diesen Umständen die Gewäh -
rung von Arbeitslosenunterstützungen überhaupt noch fortsetzen
sollen . Denn wenn diese Organisationen jetzt einfach die von
ihnen bisher gewährten Unterstützungen weiter zahlen , so schaffen

sie damit einen großen Kreis von Personen , die vielleicht nicht mehr
als „ bedürftig " angesehen werden und die deshalb auf die von den

Gemeinden und der Landesversicherungsanstalt zu gewährenden
Unterstützungen keinen Anspruch haben . Die Organisationen
würden so also nur Gemeinden und Landcsversicherungsanstalt
entlasten und ihre eigenen Mittel erschöpfen , ohne daß ihnen

irgendeine Gegenleistung hierfür erwüchse . Es wird ihnen deshalb
auch nicht verdacht werden können , wenn sie unter diesen Um -

ständen ihre Arbeitslosenunterstützung völlig einstellen .
Das würde aber im Interesse gerade derjenigen Arbeitslosen ,

die sich durch ihre bisherigen regelmäßigen Beitragsleistungen zu
den Unterstützungseinrichtungcn ihrer Organisation als vorsichtige
und für die Zukunft vorsorgende Hausväter gezciat haben , zu bc -
dauern sein , da sie sich durch ihre Spartätigkeit em gut begründe -
tes Anrecht darauf erworben haben , in Zeiten der Not wenigstens
etwas besser darzustehen als diejenigen , die sich eine solche Ein -

schränkung in guten Zeiten nicht auferlegt haben . Aus diesen Er -

wägungen heraus erscheint auch der von manchen Gemeinden er -
bobene Einwand , daß gemeindliche Unterstützungen im gegen -
wältigen Augenblick nur den wirklich Bedürftigen zukommen
dürften , als nicht stichhaltig . Gewiß müssen gerade jetzt die Ge -
meinden ihre Mittel nach Kräften zusammenhalten und müssen sich
vor allen überflüssigen Ausgaben hüten . Aber wenn man bedenkt ,

daß es sich hier ausschließlich um solche Bevölkerungskreise handelt ,
die auf ihrer Hände Arbeit angewiesen sind und denen es zurzeit
unmöglich ist , ihre Arbeitskraft zu verwenden , und wenn man

andererseits erwägt , daß die Beträge , um die es sich hier handelt ,
lediglich dazu dienen können , daß die Lebenshaltung des einzelnen
Arbeitslosen nicht allzu tief sinkt — denn von etwas anderem kann ja
bei den hier in Betracht kommenden Unterstützungssätzen nicht die
Rede sein — so kann jede Gemeinde es mit gutem Gewissen ver -
antworten , wenn sie zu den Arbeitslosenunterstützungen den Ge -

werkschaften einen Beitrag leistet , zumal dadurch die GeWerk -

schaften auch gezwungen werden , die für die Zeit der Arbeitslosig -
keit aufgesparten Summen nunmehr auch ihren Mitgliedern zugute
kommen zu lassen . Und alles Geld , das jetzt dazu beiträgt , die

Volkswirtschaft zu beleben , ja jeder Pfennig , der über das von den
Gemeinden zu leistende Mindestmaß an Unterstützungen hinaus den

Arbeitslosen zugute kommt und der dadurch in der jetzigen Zeit

auch für die Erhaltung der allgemeinen Volksgesundheit von

größter Bedeutung ist , kommt schließlich doch immer wieder auch

den Gemeinden selbst zugute .
Sollte es nun ausgeschlossen sein , daß in den Vorortgemeinden

unter nachträglicher Abänderung der Beschlüsse des Provinzial -

ausschusses und der Landesversicherungsanstalt Brandenburg das

Berliner Muster ebenfalls befolgt wird , so könnten die Gemeinden

ihrerseits doch sehr wohl selbständig ein Abkommen mit denjenigen

Arbeitnehmerorganisationen , die Arbeitslosenunterstützung ge -

währen , treffen und ihnen zu den von ihnen zu leistenden Unter -

stützungcn einen Zuschlag aus Gcmeindemitteln gewähren . Aller -

dings würde in diesem Falle für den einzelnen organisierten

Unterstützten der Zuschlag der Landesversicherungsanstalt weg -

fallen , den die Gemeinde sonst erhalten haben würde . Tofür wird

ja aber an den Arbeitslosen die Unterstützung aus den Mitteln

der Organisation gezahlt , so daß eine unbedingte Ersparnis ledig -

lich auf feiten der Landesversicherungsanstalt eintritt . Denn ob

bei einem solchen Zusammenarbeiten mit den Organisationen auch

die Gemeinden Ersparnisse erzielen werden oder nicht , läßt sich im

allgemeinen nicht im voraus berechnen , da die gewerkschaftlichen

Unterstützungssätze ganz außerordentlich verschieden sind und es

mithin darauf ankommen wird , welchen Gewerkschaften die ein -

zelnen Arbeitslosen angehören . Das aber , was den Gemeinden

unter allen Umständen abgenommen wird , ist die Ueberwachung
der durch die Gewerkschaften unterstützten Arbeitslosen , die um so

unbedenklicher den Organisationen überlassen werden kann , als

sie ja selbst das allergrößte Interesse daran haben , daß ihre Kassen

nicht unnötigerweise geschwächt werden . Die hierdurch den Ge -

meinden erwachsende Entlastung von Geschäften dürfte an einzelnen
Stellen so bedeutend sein , daß sie allein schon ein Zusammen -
arbeiten der Gemeinden mit den Arbeiterorganisationen recht -

fertigen würde .

Wir erlauben uns deshalb , an die Groß - Berliner Vorort -

gemeinden hierdurch die ergebene Bitte zu richten , ein Zusammen -
arbeiten mit den Arbeitnehmerorganisationen , die eine Arbeits -

losenunterstützung eingeführt haben , gütigst erwägen zu wollen . "

Diese Eingabe sollte bei den Vorortgemeinden Gehör finden .
Ihr Inhalt deckt sich im wesentlichen mit dem , was auch in unserem
Blatte schon dargelegt worden ist .

Ubeater .

TdM iiomtag , S . ÖÄr :
DentHchee Kttnatler - Th .
8 �Gewonnene Herzen
Deoteches Opernhaas , Charlottenb .
8 � Die Marketenderin
Deutsches Theater

8 Uhr : Prinz Friedr . v. Hornburg
Kamm erspiele
8 uhr : Wetterleuehlen .
Gebr . Herrnlcld - Theater

8 Uhr : Er kommt wieder .
Zwei leuchtende Punkte .
Ende gut — alles gnt !

Kleines Theater .
3 Uhr ; Der Hexenkessel .

Gastspiel Harry Waiden .

KomOdlenhans
8 Uhr : Es braust ein Ruf !
Eesslng - Theater
8 Dhr : Mein Leopold.
Enlsen - Theater
8' / , U. : Er oder Er. Der hellige Krieg .
Sonntag 3ss, Uhr : Die Räuber .

Enstsplelhans
81 « ü : Graf Pepi.
Residenz - Theater
8mir : Der Kaiser rief . . .
Rose - Theater
8 Uhr : Die Waffen her .
Schiller - Theater O.
8 Uhr : Zopf und Schwert .
Schiller Th . Charlottenbg .
8 ühr Krieg im Frieden .
Thalia - Theater
8U * t : Kam' rad Manne .
Theater am Kollendorfpl .
8Ullr : Immer feste druff !
Tolksbühne
Montis Operettentheater ( Neues Th. )
S' f , U. ; Illuna von Barnhelm
Walhalla - Theater
8 lJhr : Berlin im Felde .

URANIA
Taubenstrafie 48/49 .

4 Uhr :

LQttieh und das belgische Land.
( Halbe Preise . )

8 Uhr :

DieWeicbselu. ImasorisctiSeen.

Tketrtcr Felica Capriee
8V. Posten - Theater N/t

Taglich :

Blinkfeuer . LandweHrleute .
Fest steht und treu . . .

Leonhard Haskel , Martin Kettner a. <K.

Reichshaiien - Theater .

Ansang 8 Uhr .
Sonnt . Tu Uhr .

V olgt - Tlieater .
Badsir . 58. Badstr . 53.

Heute Donnerstag , den 8. Oktober :

NieJiiiiili iiliii Toledo
Kasseneröffnung 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

Vorverkauf vorm . 10 —2 Uhr.

( tasuto - Ttaster .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr.
Kriegsbilder — Spezialltälenteil usw.
Z. Schluß das neue Kriegs - Volksstück :
„ Metn Leben dem Vaterland - .
Loge 1,25 , Sessel 1,10 , Parkett 80 Pf.
Rang 50, Stuhl 30, Sonnt , ll. Ausschl .
Sonntag 4 Uhr : Kriegers Heimkehr .

M Menlm nnfetet onf dem SrleMiuM

Folgende Genossen sind im Felde gefallen :

RivKsimI Krüger
Kupferschmied , Weisestraße 16 ( 21. Bezirk ) .

Willi Jenner
Mechanikarbeiter , Pannierstraße 23 (3. Bezirk ) .

Ernst Geismer
Arbeiter , Glasowstraße 41 ( 13. Bezirk ) .

Artur Schiller

238/16
Schlosser , Glasowstraße 33 (13. Bezirk ) .

Bomldentollratischer Wahlverein Neukölln .

Yerhantl tief Kuplerscluniede
Dcntschlands .

Filiale « e r l i n.
Am 6. Okiober verstarb unser

Mitglied , der Kollege

Henrmrm Hirte
im Alter von 61 Jahren an
Herzschwäche .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 9. Oktober , nachm
4 Uhr , von derHalle des Golgatha -
Kirchhoses , Barsusslraße ( an der
Müllerstraße ) , aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Der Filialvorstanh .

VürW öef Steinsetzer,
PIlasterErii .BEruIsg.Deutsctilanils

Filiale Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Rammer

�dolk Kümmrit ?
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung sindet heute ,

Donnerstag , den 8. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
des Städtischen FAedhoss in
FriedrichSselde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
175/16 Der Vorstand .

Eauclikiiili „Coilegia"
( Mitglied des Arbeiler - Raucher -

Bundes Berlins u. Umgegend ) .

Am 6. d. Mts . verstarb nach
langem Leiden Frau

Helene Brandt
geb . Uebel .

Die Beerdigung sindet am
Freitag , den 0. d. Mts . , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de « Zentral - Friedhoses in
FriedrichSselde aus statt .

283/16 Der Torstand .

DEDtsebErKEtaltarbEitsr-VErbanii
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Zinkgießer

Karl Hancke
Lübbener Str . 4, am 5. Oktober
an Nierenleiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag , den 8. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr, von der Leichen -
balle des Zentral - Friedhoses in
Friedrichsselde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
125/18 Die Ortsverwaltung .

VfiFband dEFßraD£FBi-n. (SiihlEn-

arhEiiEFU. jefw . BeFUtspossEn
Ortsverwaltung Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern diene zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Itallmann

Iffisriin Brege
( Brauerei Schweizergarten )

verstorben ist.
Wir werden sein Andenken

in Ehren halten . 44/2
Die Ortsverwaltung .

Am 19. September siel bei den
Kämpfen in Frankreich mein un -
vergeßlicher �ohn , guter Bruder ,
Schwager , Onkel und Bräutigam

VVjjHeim Jenner
im blühenden Aller von 24 Fahren .

Im tiefsten Schmerz zeigen
dies an 146A

Frau Jenner ,
Familie Spaan, .
Familie Tietze ,
Margarete Pisalski .

ReutersWerke

X' achrnf .

Auf dem östlichen Kriegsschau -
vlatz fiel am 12. September unser
treuer Kollege 144A

Spranz Charjon .
Ehre seinem Andenken :

Die Nollegen der Elrma J. GSke.

Heines Werke
■3 Bände 4 Btart ■

Buchhandlung Vorwärts

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung unseres lieben SobneS
sagen wir allen Betelligten unseren
herzlichsten Dank . 53A

E. Michalowski nebst Frau
und Kindern .

Danksagung .
Für die große Beteiligung und die

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , sagen wir
hiernnt allen Teilnehmern herzlichen
Dank . Frau Marie Meyer
148A nebst Kindern .

Auf Teilzahlung , kein Kassierer -

Gardinen , Stores , Portieren ,

£ Decken , Teppiche ,
Federbetten , Bettwäsche .

Ä — Batzner , Hufelandstr . 41,
Bilderladen . *

( Ar&ei/t - e/r -

- fäilMbdv

cWm 2/C'

Verkäufe .

Zeh » Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern .

Gardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2. 85, 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. WeißenbergS Gardinen - und
Teppichhaus . Große Franksurter -
straße 125, im üauie der Möbelsabrik
an der Koppenstraße .

Teppiche mit Webefehleru 7,50 ,
9. 50, 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22 . 50,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS , Große
Frankfurterstraße 125, im Hause der
Möbeliabrik .

Restbeftihide . 1 —3 Fenster Tuch¬
portieren , Plüschportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6. 50. 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
haus . Große Frankjurterstraße 125.

Tuchdecke « , Leinendecke » . Plüsch .
decken 1. 35, 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecke » , Timiliseide . vor .
nehme Aussübrung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurtcrstraßel25 , imHausc
der Möveisabrik . 43K '

Teppich - Thomas , Oranicufw . 44
ipoltbillig sarbsiblerhaste Teppiche .
Gardinen . VorwärlSIejern 5 Prozent
Extrarabatt . 10K *

■3 Bdnte 4 Btart •

Leihhaus M- ritiplak 58a l
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versalz ge-
wescne Jackett - , Nockanzüge , Ulster ,
Paletots , Serie I : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Seide .
GelegenheitSIäuse in neuer Maß -
gardcrobc , enorm billig . Ricsenvoslen
Kleider . Kostüme , Plüschmäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 — 35 M.
Große Posten PclzstolaS in Skunks .
Marder , Nerz , Füchsen , srühcr bis
2 0. jetzt 20 —7: 5 Mark . Große AuS -
wähl in Hcrren - Gchpelzen , Gelegen -
heil in Damen - , Reise - , Wagenpclzen .
Extra - Angcbot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. 8K '

Monatsgarderobe spottbillig ,
große Geldcrsparnis , Winterulster
und Paletots , Jackeltanzüge , Geh -
rockanzüge , Jünglingsanzüge , Hosen
für jede Figur . Pfandleihe . Prinzen -
straße 34. eine Treppe , neben Wert -
heim . Heiner Eingang . Fahrgeld
vergüte . 46K '

Prachtvolle Wohnungseinrichtung
bildschöne Küche , alles noch neu , zu-
lammen 225. Rosenthalerstratze 57,
III bei GlaS . Gewerblich . Händler
verbeten .

Geldheirat nicht mehr nötig . Sie
erhalten die gewünschte Einrichtung
sowie Einzelmöbel , auch gebrauchte ,
äußerst billig , gegen Kasse lowie Teil -
zabllmg . Freundliche sachmänniiche
Bedienung . Julius Mabbert , Acker -
straße 54, gegenüber Meyers Hos. '

TV Prozent Rabatt während
des Krieges auf sämtliche Möbel .
Viele wenig gebrauchte , fast neue
Möbel staunlich billig . Moderne
Arbeitcrmöbcl . Ehrlich , Mte Schön -
hauserstraße 32. 37K '

Moderne Arbettermöbel in zeit -
gemäßer Ausmbrung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertftraße 6.
am Kottbusertor . 34K '

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty > Liebknecht ,
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenhaus III . - UsV-

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitfchiner -
straße 16.

_
*

Kunststopferei Große Franksurter -
straße 67.

_
23993 *

Tüchtiger Kaufmann wünscht sich
mit einigen Taufenden an solidem ,
reellem Geschäft oder tünstlerislbem
Unternehmen usw. zu beteiligen . An -
erbieten X. 1 Hauptcxpedition des
»Vorwärts *. 189b *

Küche Weltruf ! Büfett drei -
türig . Anrichte mit Kewürzspind ,
Tisch. Handtuchhalter , Koblenkasten ,
2 Stühle , prima Emaillelack , kam -
plest 85 Mark . »KüchenmöbelbauS *
nur Südosten , Skalitzerftraße 25.

Möbelausverkauf : Degen Haus -
umbau ! Kleiderlpindcn 22,00 , 35. 00,
Kommoden 13,00 , Auszugsosa 42,00 ,
48. 00, englische Bettstellen , Küchen -
möbel , Schlaszimmer preiswert .
Dresdenerstraße 107 30K

Spottbillig ! Möbel . Wohnungs¬
einrichtungen , neu und gebraucht ,
auch Ratenzahlung . Löwestraße 16,
Möbclspeicher , Ecke Richthosenstraße

Kaui�esuclie .

Zahngebisse . Goldsachen . Silber -
lachen . Ptatinabiälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Swmeizerei Cbristionat ,
Kövenickeiiiraßc 20 s ( gegenüber
Mameunelstraßel . 88/16 *

Goldschmelze lauft Platin , Silber ,
Gebisse , Ouecksilber , alle Metalle .
Nieper . Kövenickerstraße nur 157.

Fahrradgei uch . Schräder , Weber
straße 42. 109/10 *

Goldsachen , Silbersachen . Queck
silber höchstzahlend . Müller , Teltower
straße 10, Elsasserstraße 72. 165b '

Fahrradaiikaus , höchstzahlend ,
Linien ilrage 27. 109/11 *

Morliol Vorbei , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
Sinrichlungc : ! . Billigste Preise !
Musterbuch gratis . Sonntags 12 —2
geöffnet . 3K*

Möbel .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschasien .
Mit kleinster Ai - zaolung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Nebcrvorteilung
daber ausgcichlossen . Bei Krankheits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möhelgeschäst M.
Goldslaub . Zossenerslraße 38, Ecke
Gneisenaustraße . 290lK '

Goldsachen ! Silbcriachen , tsiatim
absälle , Zahngcbisse bis 50,00 , Kehr >
gold , Goldwatlcn , QueckAber , Lta »

niolpavier , Zinn , Kuvser , Messing ,
Zink , Blei „höchstzahlcndss . Eoei -
melall - Eintauisburcau Wcberstr . 31.

Telephon ( Abholung ) . 7K*

Kupfer , Messing , Zink , Zinn , Blei
Stanniolpapier , Goldsachen , Silber
fachen , Platinabsälle , Ouecksilber ,
Zahngebissc . »Metallschmelze * Cohn ,
Brunnenslraße 25 und Neukölln ,
Berlinerslraße 76. 105/1 *

IMemcln .

Auloniobilsührer - . erstklassige
slellungssichcre Ausbildung , lOOMart
Auch Abendkurse . Ratenzahlung
Köpenickerslrave 116. 2l97K *

�rbeitsmarkl .

ö > telIenANKedole .
Dirigenten sucht Gesangverein

. Einiglest *, Miersdors . Meldung mit
Gehaltsaniprüchen sind zu richten an
Robert Behling , Zeuthen .

Maschinenfalzer verlangt Julius
Schloß , Müblenstraße 53/54 . 188b

Geübte Arbeiter für Eisenlager
sosort gesucht . M. Apt , Lüneburger «
straße , Stadtbahnbogen 367. 109118

Tüchtiger Werkzeugschlosser , der
auf Preßsormen gearbeitet hat , ver -
langt . Meldungen Wollankstraße 32.

2 kräftige Lehrlinge , die die
Schlosserei erlernen wollen , werden
verlangt . Meldungen Wollank -
straße 32.

_
1S76

Tüchtige Maschinenschlosser
aus Werlzeugmaschinen oerlangt .
Schuchardt u. Schütte , Userstraße 6. *

Lehrmädchen im Aller von 14
bis 16 Jahren aus achtbarer Familie
gegen monatliche Vergütung sosort
gesucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes
10 — 2 Uhr vormittags oder 6 —8 Uhr
abends in der Personal - Verwaltung
IV . Etage . — A. Jandors u Co.
Belle - Alliancestraße 1/2. 25K *

Lchlirweister
und Schmiede iosort bei hohem Lohn
und dauernder Beschäftigung gesucht .

Vnchholzer Str . S «

DM - Tüchtige , selbständige " WB

Bansciilosser
« . . . rt * m j ydun
109/19 * PennstraBc 13 .

» « antw .

Buchhandlung vorwärt »
_ _ _ _ __ _

_ _ _

_
t Lichta . ■. lsfttmipaitPauI fetBflgifciOy Ü&uU « SW . frux | M \ �

« chiw KlliWMc
imd WM

zum sofortigen Eintritt gesucht .

Ed. Puls, Tempslbof.
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Verlustlisten .
Tie V e r l ust l i st e Nr . 44 der preußischen Armee ent -

hält Verluste folgender Truvpen :
Bezirksinspeltion Nr . 3 ; Garde - Gren . - Reg . Elisabeth ; l . und

ö. Bat . der Garde - Ers . - Brig . ; Gren . - Reg . Nr . 9; Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 10 ; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 13 ; Jns . - Reg . Nr . 14 ; Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 17 ; Brig . - Ers . - Bat . Nr . 18 ; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 24 ,
26 ; Jnf . - Regimenter Nr . 27, 28, 30 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 30 ;
Jnf . - Regimenter Nr . 31 , 32 ; Res . - Jnf . - Reg. Nr . 32 ; Füsilier -
Regimenter Nr . 33 , 34 , 35 ; Landw. - Jnf . - Reg . Nr . 38 ; Jnf . - Regi¬
menter Nr . 41, 48 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 49, 59 ; Jnf . - Regi¬
menter Nr . 62, 67, 71 , 74, 76, 79 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 81,
82 ; Jnf . - Reg . Nr . 83 ; Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 83 ; Jns . - Reg Nr . 54 ;
Füs . - Reg . Nr . 86 ; Jnf . - Regimenter Nr . 93 , 94 , 98 , 116 , 128 , 129 ,
140 , 141 , 146 , 147 , 154 , 160 , 167 , 174 ; 2. Landw . - Komp . , Fützen ;
Jäger - Bat . Nr . 5.

Leib - Garde - Hus. - Reg. ; Trag . - Reg . Nr . 2; Gren . - Reg . zu Pferde
Nr . 3; Drag . - Regimenter Nr . 5, 15 ; Res . - Hus. - Reg. Nr . 9; Hus . -
Reg . Nr . 17.

Feldart . - Reg . der 8. Ers . - Division ; Feldart . - Regimenter Nr . 10,
34 , 39 . 40 . 44 , 51 . 56 . . 69, 73 . 82.

Res . - Fußart . - Rcg. Nr . 1; Fußart . - Reg . Nr . 4; Res . - Fußart . -
Reg . Nr . 4; Fußart . - Reg . Nr . 9.

Pionier - Bataillone Nr . 3, 8, 11 ; Pion . - Regimenter Nr . 18, 23 .
5. Art . - Munitionskolonne de ? 9. Armeekorps .
Res. - Feldlazarett Nr . 44 des 9. Reservekorps .

* *
*

Tie Verlustliste Nr . 21 der b a y e r i s cb e n Armee enthält Ver -
lustc des 1. Jägerbataillons , des 1. und 2. Schweren Reiterregiments ,
des 1. und 2. UlanenregimentS , des 3. , 4. und 8. ChevauxlegerS -
regiments . des 2. Feldartillerieregiments .

Die Verlustliste Nr . 24 der sächsischen Armee bringt Verluste
der Brigode - Eratzbalaillone Nr . 63 und Nr . 64, der Infanterie «
regimenter Nr. 104 . Nr . 106 und Nr . 181 , deS Jägerbataillons Nr. 12.
des Reservc - Jägerbataillons Nr . 13, der Kavallerie - Eriatzabtcilung
Nr . 12. der Feldartillerieregimenter Nr . 12, Nr . 82, Nr . 48 und 68,
der Eri ' atzabteilnng des FeldarlillerieregimentS Nr . 12 und des
Pionierbataillons Nr . 22.

Die Verlustliste Nr . 31 der württembergischen Armee
bringt Verluste des Landwehr - JnfanterieregimentS Nr . 120 und de ?
Infanterieregiments Nr . 124 .

Die sozialen Aufgaben
währenö öes Krieges .

Eine Reihe von Parteiversammlungen , die am Dienstag statt -
fanden , beschäftigten sich mit der durch den Krieg für die Arbeiter -
schast herbeigeführten Lage und namentlich mit den Aufgaben , die
Staat und Gemeinden zur Linderung der sozialen Notstände jetzt
in erhöhtem Maße zugefallen sind .

Im ersten Kreise
wünschte vor Eintritt in die Tagesordnung ein Genosse , daß
neben dem Vortrag eine Diskussion , wenigstens aber ein Punkt
„ Verschiedenes " auf die Tagesordnung gesetzt werden möge .
— Mit Rücksicht auf Organisationsbeschlüsse konnte da ? Verlangen
des Genossen nicht berücksichtigt werden .

Genosse Wolfgang Heine führte dann in seinem Vor -
trag über soziale Aufgaben während der Kriegszeit aus , daß
es Aufgabe des Volkes , derer , die zurückgeblieben , sei , innere
Feinde niederzuwerfen , nämlich Hunger , Krankheit , Mutlosigkeit
und Uneinigkeit . Der spätere Friede müsse einen Stamm ge -
sunder Menschen und gesunde Verhältnisse vorfinden . Unter
diesem Gesichtspunkt seien die sozialen Maßnahmen während des

Krieges zu betrachten . Redner erörterte dann eingehend die für
die Kriegszeit getroffenen und noch zu treffenden gesetz -
lichen und praktischen sozialen und wirtschaftlichen Maß -
nahmen auf den verschiedensten Gebieten , namentlich auf
den Gebieten der Nahrungsmittelfürsorge und der Bs -

fckaffung von verdienstbringender Arbeit . Unter anderem schloß
er sich der im „ Correspondenzblatt der Gewerkschaften " gemachten
Anregung an , daß eine Milliarde Mark für Arbeitsbeschaffung be -

willigt werden möge . Er betonte ferner die Bedeutung der Für -
sorge für die Arbeitslosen , wobei er hervorhob , wie wertvoll in der

Beziehung gerade das Wirken der vorbildlichen freien Gewerk -

schaften gewesen sei . Staat und Gemeinden würden hier ,
namentlich , wenn der Krieg lange dauere , unter Benutzung der

vorhandenen Organisationen noch weiter einzugreifen haben .

Natürlich gelte eS auch , alle unsere Organisationen , die Wahl -
vereine , Gewerkschaften . Konsumvereine und Bildungsinstitute
über die schwere Feit hinweg zu retten . TaS sei ebenfalls eine

wichtige soziale Aufgabe , daß sich das Volk bewußt bleibe , waS eS

den Organisationen verdanke . Schließlich verwies Redner auf den

Ernst der Situation in diesem Weltkriege .

Zweiter Wahlkreis .

Die Mitgliederversammlung des zweiten Kreises im „ Hof -

jägcr - Palast " war gut besucht . Der Referent ReichStagSabgcord -
neter Genosse Richard Fischer nahm in l�stundiger Rede

Stellung zu der durck , den Krieg geschaffenen Lage . Eingehend be -

gründete er die Bewilligung der Kriegskredite seitens der sozial -

demokratischen Reichötagsfraktion . Nach Lage der �. inge war eö

d: e Pflicht der Partei , die Mittel zum Kriege zu bewilligen . Wir

baben ein Interesse daran , daß die deutschen Armeen so bald als

möglich siegen . Unsere wichtigste Aufgabe ist es , dahin zu wirken ,

daß bei Beendigung des Krieges ein Frieden zustande kommt ,

der unseren Forderungen entspricht . Dann wrrd auch die Frage

der internationalen Beziehungen der Sozialdemokratie eine

Klärung finden . Der in einzelnen Teilen nicht ohne Widcrtpruch

aufgenommene Vortrag fand reichen Beifall . � „
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung „ VeremSangelegen -

heiien " teilte der Vorsitzende Genosse Schröder mit , daß der

Vorstand geplant habe , noch eine Mitgliederversammlung im Westen
abzuhalten . Ruch eine öffentliche Versammlung soll demnachit

stattfinden . Die bisher gesperrten „ Kammersale stehen letzt der

Partei zur Verfügung . TaS wiederholte Verbot de « „ Vorwärts

durch das Oberkommando erlegt den Parteigenogen die Pflicht auf .

mit erneutem Eifer für den . . Vorwärts " zu werben . Auch Genosse

Fischer fordert eifrige Agitation für den „ Vorwärts . Genosf

Schwan wünscht eine Diskussion über den Vortrag , da teilwelse

Widerspruch gegen die Ausführungen Fischers bemerkbar war .

Auch Genosse Schrade schließt sich dem an . Fischer wider -

spricht . Da nicht jeder in der Lage ist . seine Worte so zu fassen .

daß jede Mißdeutung ausgeschlossen ist . müsse von einer Dlstu „ lon

Abstand genommen werden . Genossin Z i e tz fordert ebenfalls zur

Agitation für den „ Vorwärts " auf . Besonders die grauen

könnten in der jetzigen Zeit viel tun , um die Organisationen zu

stärken . Ferner wünscht Genossin Zieh in der nächsten Zeit eine

fffentii - be Frauenversammlung in den uns jetzt zur Verfügung

lebenden „ Kammersälen ' . Schröder schließt die Versammlung

nit der Mahnung an die Genossen , in dieser schweren Zeit ve -

anders zusammenzuhalten .

Sechster Wahlkreis .

Vor den zahlreich Erschienenen in der

Pabenhofcr Brauerei

i in Moabit sprach Ledebour . Er gliederte die sozialen Auf -
! gaben in solche , die während des Krieges sich uns direkt aufdrängen

�und solche , die nach beendigtem Bölkerringen auf uns einstürmen
werden . Zur erfteren Kategorie zählte der Redner vornehmlich

1 ausreichende Ernährung nicht nur jener Familien , deren Ernährer
im Felde stehen , sondern auch der weiten Kreise , die arbeitslos
sind . In Verbindung damit stehe die Arbeitsvermittelung . Die

i hierin bisher unternommenen Schritte seien bei weitem nicht aus -
i reichend . Eine weitere Frage sei die Behebung der Mieternot . In'

sehr instruktiver Weise beleuchtete der Referent diese wichtigen Auf -
gaben und wendete sich dann jenen zu , deren Vorbereitung jetzt schon
getroffen werden müsse , um im gegebenen Augenblick bereit zu
sein . Wir werden , so führte der Redner hierzu aus , nach dem
Kriege genau dieselben wirtschaftlichen Kämpfe durchzuführen

! haben wie früher . Deshalb sei zu fordern , daß alle das Arbeiter -
recht einschränkenden Ausnahmebestimmungen beseitigt werden .
Es wäre auch nicht mehr denkbar , die ungleichmäßige Behandlung
der Wähler fernerhin aufrechtzuerhalten . Das Aufrollen dieser
Fragen werde nach dem Kriege den bürgerlichen Kreisen und der
Regierung Gelegenheit bieten , zu beweisen , daß sie ernstlich gewillt
sind , ihre Worte in die Tat umzusetzen .

In der Debatte führte S ch ö p f l i n aus , in den Fragen , die
jetzt brennend sind , wie die Mieternot , hätte schon viel mehr erreicht
werden können , wenn sich die Arbeiterschaft bisher nicht immer
fast völlig passiv verhalten hätte . Das gleiche ließe sich bezüglich
der Lebensmittelversorgung sagen . Es sei zum größten Teil die
Schuld der arbeitenden Bevölkerung , wenn es bisher in Berlin der
Konsumgenossenschaft nicht möglich gewesen wäre , wie in anderen
Orten — Leipzig z. B. — , preisbestimmend zu wirken . Die Ge -
nossenschaftsbewegung werde aber viel zu wenig unterstützt . Er ,
Redner , sei der Meinung , daß der 4. August namentlich auch in der
Wahlrechtssrage einen gewaltigen Schritt vorwärts bedeute .

L e d e b o u r trat in seinem Schlußwort den Ausführungen
Schöpflins zum Teil entgegen . Er wies darauf hin , daß auch die
Berliner es durchaus nicht an praktischem Handeln haben fehlen
lassen ; es könne natürlich , wie überall , auch hier mehr getan wer -
den . Die langsame EntWickelung der Berliner Genossenschafts -
bewcgung erkläre sich aus wirtschaftlichen und historischen Gründen .
Schöpflins Optimismus in bezug auf den 4. August teile er nicht .

In den

PharuSfälen
war der Besuch trotz des starken MitgliedcrverlusteS durch die Ein¬
berufung in den Krieg ein überraschend guter . Erfreulicherweise
hatten sich Genossinnen in größerer Zahl eingefunden . Das Thema
umfaßte ja auch Fragen , die für unsere Arbeiterfrauen von
eminentester Bedeutung sind . Vorsitzender Frank ersuchte zu
Beginn der Versammlung , in der Diskussion von der Erörterung
des Krieges sowie innerer Parteiangelegenheiten abzusehen , und
gedachte sodann der Gefallenen , unter anderen auch des Genossen
Ludwig Frank . Der Referent . Genosse E. Eichhorn , ging hier -
auf auf die sozialen Wirkungen des Krieges ein , die sich in Handel ,
Gewerbe , VolkSernährung , Mietrechk usw . geltend machen . Aus -
reichende und gesetzliche Versorgung derer , die zurückgeblieben sind ,
ohne daß der Schein des Almosens damit verbunden sei , sowie die
Fürsorge für die große Anzahl der Arbeitslosen sind in erster Linie
Forderungen , die durchaus berechtigt seien . Jedem Versuch , die
Existenzmöglichkeit der Arbeiter unter Ausnutzung der Kriegsnot -
läge zu verschlechtern , müsse entgegengearbeitet werden . Aner -
kennen müsse man ja . daß die Regierung schon soziale Pkaßnahmen
in dieser Hinsicht unternommen hat , nötig seien aber gesetzliche
Garantien , und zwar durch die Volksvertretung . Mit einem herz -
lichwarmen Hinweis auf unsere Brüder im Feld « und einem hoff -
nungsfreudigen Ausblick schloß Redner seinen inhaltsvollen Vor -
trag , der mit großem Interesse und Beifall aufgenommen wurde .

In der Diskussion wünschte ein Redner , daß die Behörden
gegen die Ueberstunden in jenen Betrieben eintreten möchten , für
die genügend Arbeitslose vorhanden wären .

Ein anderes Bild als in Friedenszeiten umfängt uns bekm De -
treten von

FrankeS Festsälen .
Noch ist eS nicht H9 Uhr , aber schon ist der letzte Sitzplatz in dem
800 Personen fassenden Räume besetzt und trotzdem herrscht eine
ernste Ruhe ; nur im Flüstertone wagt man sich zu unterhalten .
Große Lücken hat der Krieg im arbeiterreichcn Norden in den
Ziethen der Parteigenossen gerissen , aber desto fester scheinen sich
die zurückgebliebenen zusammengeschlossen zu haben , denn noch
immer kommen neue Versammlungsbesucher , und müssen mit
einem Stehplatz vorlieb nehmen . Wenige Minuten nach dem fest -
gesetzten Versammlungsbeginn kann Eduard Bernstein das
Wort zu seinem Vortrage über „ Die sozialen Aufgaben während des
Krieges " ergreifen .

Dieser Krieg , so führt er aus , bringt ganz andere Volkswirt -
schaftliche Schäden mit sich wie z. B. der Krieg von 1870/71 . War
Teutschland damals ein in erster Linie für den eigenen Bedarf
produzierender Agrarstaat , so ist es heute ein auf Ein - und Aus -
fuhr angewiesener Industriestaat . 22 Milliarden Mark betrug der
deutsche Außenhandel im Jahre 1913 . Dieser gewaltige Verkehr
mit andern Ländern und Nationen ist abgeschnitten . Aber nicht
allein der Außenhandel ist lahmgelegt , auch die Konsumfähigkeit
im eignen Lande ist auf ein Mindestmaß zurückgegangen ; Tausende
sieben unter Waffen , andere Taufende können kaum das Leben
fristen . Tic Folge ist Arbeitslosigkeit in den Reihen der arbeitenden
Klassen , Elend in den Reihen der kleinen Existenzen bis zum
Mittelstand . Hier sind unendlich große soziale Aufgaben von Reich ,
Staat , Gemeinde und auch von den freien wirtschaftlichen Organi -
sationen zu lösen und sind zum Teil gelöst . Einen nicht unbeträcht -
lichen Anteil an diesem Hilfswerk haben unsere Arbeiterorgani -
sationen , in erster Linie unsere Gewerkschaften . Aber vieles ist
noch zu tun . muß noch getan werden . Mit einem kräftigen Appell ,
den Organisationen , die jetzt , in ihrer Nützlichkeit und Notwendig -
keit von den weitesten Kreisen unseres Volkes anerkannt , so großes
leisten , in diesen schweren Zeiten die Treue zu wahren und auch
später weiter zu arbeiten , schloß Bernstein seine Ausführungen .
Von einer Diskussion wurde Abstand genommen und mit wenigen ,
markigen Worten schloß der Leiter die Versammlung .

In
Pühlmanns Saal

hatten sich die in der Schönhauser Vorstadt wohnenden Partei -
genossen am Dienstag sehr zahlreich versammelt . Der Referent
Dr . B c e i t s ch e i d legte zunächst dar , daß eS in letzter Linie
wirtschaftliche , in der kapitalistischen EntWickelung begründete Nr -
fachen sind , auf die der furchtbare Krieg zurückzuführen ist , und

daß es deshalb ganz verfehlt ist , nach Einzelpersonen zu suchen ,
deren Bosheit und Tücke die Völker gegeneinander gehetzt haben
soll . Zu den sozialen Aufgaben im Kriege übergehend , führte der
Redner aus , daß es die selbstverständliche Pflicht des Staates und
der Gemeinden sei , ausreichende� Fürsorge zu treffen nicht nur

für die Familien der Hceresangehörigen , sondern auch für die nicht
am Kriege beteiligten , die infolge des Kriege ? in Not geraten
sind . Die Privatwohltätigkcit werde , je länger der Krieg dauert .

um so mehr versagen . Deshalb sei die Erweiterung der öffcnt -
lichen Fürsorge : Schaffung von Arbeitsgelegenheit , und wo diese

fehlt ausreichende Unterstützung , eine dringende Notwendigkeit .
Wenn jetzt die Gemeinden Arbeitslosenunterstützung gewähren und

die Militärbehörden Höchstpreise für Lebensmittel festsetzen , so seien

da » Maßnahmen , von denen wir nur wünschen können , daß sie

erweitert werden und dauernden Bestand haben . Vor allem dürften

wir aber nicht vergessen , daß der feste Zusammenhalt unserer

Parteigenossen in der gegenwärtigen Zeit die Voraussetzung dafür

ist , daß wir nach Abschluß des Krieges die Vorteile , die er etwa

bringe , für das deutsche Volk nutzbar machen und dahin wirken ,

daß dieser Krieg , der größte und furchtbarste der Weltgeschichte , der

letzte gewesen sein wird . Wie wir jetzt unsere Pflicht daheim und

im Felde tun , so kämpfen wir unablässig auch für die Menschllchkert ,

Mus Groß - öerlin .
Gegen die Berkehrseinschränkungen .

Der Unwille gegen die Verkehrseinschränkungen ist im Publi «

kum noch sehr stark ; er wird auch nicht eher weichen , bis den ge -

äußerten Wünschen Rechnung getragen ist . Straßenbahn wie

Untergrundbahn sind des Morgens überfüllt , daß kein Apfel zur
Erde fallen kann , und am Tage fahren die Wagen und die Züge

in so großen Abständen , daß die Personen , die befördert wcrdci -

wollen , große Zeitverluste erleiden . Allgemein richten sich die Bo

schwerden gegen die Aussichtsbehörden , die es doch in der Hanv

hätten , Zlbhilfe zu verlangen , denn es fehlt weder an Personal ,

noch an Betriebsmitteln . Eine recht heftige Beschwerde veröffcnt -

licht jetzt auch der „ Lokalanzeiger " , der sich hauptsächlich gegen dre

Große Berliner richtet . Es heißt da u. a. :

„ So wie bisher geht es jedenfalls nicht mehr länger weiter .

Der 15- bis 30 - Minutenverkehr ist jetzt die Regel , und in den

Stunden der lebhafteren Verkehrsanspannung eine über alles

Matz hinausgehende Ueberfüllung der Wagen der Normal -

zustand . . . .
Die Verkehrspausen werden immer größer , und die Ueber - -

füllung der Wagen immer unerträglicher . Man kann es täg -
lich beobachten , daß vierzehn und sechzehn Personen auf dem

Hinter - und zehn bis zwölf Personen auf dem Vorderperron
stehen und obendrein die Gänge der Wagen vollgestopft sind wie

Heringstonnen . Anhänger gibt es zumeist nicht . Wer nicht mit -
kommt , mag weitere zwanzig Minuten warten . Sind das Ve' r -

Hältnisse , die einer Weltstadt - würdig sind ? Man hat versucht ,
auf die Hoch - und Untergrundbahn hinzuweisen , wo gleichfalls
eine Zugeinichränkung stattgefunden habe und die Ueberfüllung
der Wagen noch größer fei . Dieser Vergleich hinkt ! Tie Hoch- '
und Untergrundbahn hat zunächst einmal Bahnhöfe , die den
Wartenden vor Kälte und Regen schützen , während er bei der

Straßenbahn den Unbilden der Witterung schonungslos preis -
gegeben ist . Dann aber fährt das Konkurrenzinftitut schneller .
und seine Wagen sind unvergleichlich besser , breiter , beguemer, .
angenehmer . Schon daß das unaufhörliche Hin - und Herlaufen :
des knipsenden Schaffners fortfällt , ist an und für sich ein Labsal .
Und nun beobachte man , wie jetzt bei den überfüllten Straßen -
bahnwagen von den hinaus - und hereindrängenden Fahrgästen
und dem Schaffner , der sich an dieser Menschenmaucr unablässig
vorbeiwinden mutz , die Damen den unangenehmsten Belästi »

gungen ausgesetzt sind l Sollen dafür die „ Erklärungen " der
Direktion eine Entschädigung sein ? Schnellste und durchgreifende
Vermehrung des Fahrpersonals — an Anwärtern kann es wahr¬
lich nicht fehlen ! — und vermehrte Einstellung von Wagen —

nichts anderes kann hier helfen . Der gegenwärtige Zustand ist
ein trostloses , völliges Versagen der Verkehrstechmk der Straßen -
bahn , deren ganzes Kunststück das „ Gruppensvstem " ist . Hätten
wir in Berlin eine parlamentarische städtische Vertretung mit
Sinn und Augen für dasjenige , was Herz und Nieren der

Bürgerschaft bewegt , längst hätte sie mit einem Donnerwetter
in diese Zustände hineinfahren müssen . Unser vortrefflicher Over -
bürgermeister versieht bei allen möglichen Gelegenheiten herrliche
Reden zu halten und kluge , geistvolle Worte zu sagen . Wann
wird er sich in dieser Frage zum Wortführer der Bürgerschaft
machen ? Fährt er nie Straßenbahn ? Und wo ist der Leiter der
Verkehrsabteilung unseres Polizeipräsidiums ? Dringt der laute
Unwille der Berliner Bevölkerung nicht bis über che geweihte
Schwelle feines Amtszimmers ? Wir sind begierig , WaS nun
geschehen wird . "

WaS hier von der Straßenbahn gesagt , wird , gilt in gleicher
Weise auch für che Hoch - und Untergrundbahn , auf der die Verkehrs -
Verhältnisse durchaus nicht besser sind als auf der Straßenbahn .
Abhilfe kann , wie wir früher wiederholt dargelegt haben , durch das

Verkehrsdczernat im Polizeipräsidium geschaffen werden , indem die

VerkehrSgcsellschaften zur Einhaltung des Fahrplanes angehalten
werden , wobei die verschiedenen Wünsche berücksichtigt werden
könnten . Das würde im Interesse des fahrenden Publikums liegen
und auch Milderung der Arbeiisloscnnot schaffen .

Tie Mieternot .

Ungelöst ist bis heute noch die Frage , wie den Mietern in
der jetzigen schweren Zeit die Wohnungsmöglichkcit zu sichern
ist . Wohl sind Notgesetze geschaffen , auch hat der Justiz -
minister eine Verfügung erlassen , welche sich auf die Räumung
der Wohnungen bezieht . Aber diese Bestimmungen allein lösen
die Frage nicht . Die Mieter können vielfach infolge ihrer
Notlage nicht zahlen , wohnen müssen sie aber . Die Haus -
besitzer müssdn aber auch ihren Verpflichtungen nachkommen
und können auf die Mietseinnahmen nicht verzichten . Es

geht aber auch nicht an , Mietbeträge aufsummen zu lassen
und später den zahlungsunfähigen Mietern das bißchen Haus -
rat fortzunehmen oder einzubchalten . Die Gemeinden sind
aber verpflichtet , für Wohnungsmöglichkeit zu sorgen ; das

müssen sie schon aus armenrechtlichen Gesichtspunkten tun .
Bei der jetzigen infolge des Kriegszustandes eingetretenen
Mietcrnot kann aber die Gemeinde diese Verpflichtungen ollein

auf die Tauer nicht erfüllen . Hier müssen Staat und Reich

Helsen . Diesen Weg zeigt auch der� Antrag der sozialdemo -
kratischen Fraktion der Berliner Stadtverordnetenversainm -

lung , der dieser bekanntlich vorliegt . Inzwischen sind solche

Verhandlungen eingeleitet . Bei den Reichs - sowohl wie bei

den Staatsbehörden finden zurzeit Beratungen in dieser An -

gclegenheit statt . Ans diesem Grunde wird der sozialdemo -
kratische Antrag auch an diesem Donnerstag nicht verhandelt
werden . Hoffen wir , daß eine baldige Lösung dieser Frage
gefunden wird , die alle Teile befriedigt .

Berlins Kricgsctat .
Die Aufstellung des Etats der Stadt Berlin für das

kommende Jahr wird sich unter anderen Voraussetzungen und

demgemäß voraussichtlich auch in anderen Formen vollziehen
als sonst . Denn eS stehen diesmal im Vordergrund die be -

sonderen Aufwendungen der Krieg s s ü r s o r g e. Ins -
besondere die Unterstützung der Angehörigen von Kriegs -
teilnchmcrn . lvclche — den Vorschuß für das Reich und die

WietSuntcrstützungen eingeschlossen — einen Jahrcsbedarf von

mehr als l-i v M i l l i o n e n M a r k ergibt . Es treten hinzu
die Arbeitslosenunterstützung , die Unterstützung für städtische
Arbeiter , die Steigerung der Ausgaben in der Armen -

Verwaltung , die Ausgaben für die Versorgung mit Nahrung » -



Mitteln und vieles niehr . Diese Aufwendungen werden zur
zeit auf etwa 90 bis 19 » Millionen Mark für das

Jahr geschätzt .
•

Der Magistrat Berlin hatte bekanntlich mit seiner Vor

läge zur Unterstützung Arbeitsloser zunächst den Betrag von
je 300000 Mark für die ersten drei Monate von den Stadt -
verordneten angefordert . Tatsächlich werden sich jedoch die

Aufwendungen für Arbeitslose im ersten Monat auf etwa
800000 Mark stellen . Dabei sind die Leistungen der
Landesversicherungsanstalt und der Gewerkschaften nicht mit -

gerechnet . _

Jugendlicher Ieitungsverkäufcr unter dem Straften -
bahnwagen .

Schon oft haben wir uns gewundert über die Tollkühnheit der
jugendlichen Zeitungsverkäufer , die ihre Zeitungen im Stratzenbabn -
wagen verkaufen und zu diesem Zweck « die Wogen im Fahren be¬
steigen oder von den fahrenden Wagen abspringen und sich so in
schwere Lebensgefahr begeben . An der Potsdamer Brücke versuchte
gestern gegen �8 Uhr morgens der bei der Grotzen Berliner
Stratzenbahn - Rellaine - Gesellschaft beschäftigte Zeitungsverkäufer'
Selinski den Vorderperron eines StratzenbahnwagenS der Linie III
während der Fahrt zu besteigen . Er glitt ab , kam zu Fall , geriet
mit den Fügen unter die Schutzvorrichtung und wurde überfahren .
Dem Bedauernswerten wurde das rechte Bein bis zum Knie abge -
trennt , der linke Futz schwer gequetscht . Der Verunglückte fand im
Elisabcth - Krankenhause in der Lützowstratze Ausnahme .

Bei der Art , mit der diese jugendlichen Personen ihre Zeitungen
verkaufen , �ist eS ein Wunder , daß nicht noch mehr Unglück
passiert .

Gemeindcfürsorge in Fredersdorf .
Auch die Gemeindevertretung von Fredersdorf hat sich jetzt , nach

langem Zögern und nach wiederholten Verhandlungen mit den Ver -
tretern unserer Parteiorganisation veranlagt gesehen , eine Notstands -
Unterstützung einzuführen . Da unsere Parteigenossen keinen Ver -
treter in der Gemeindevertretung haben , so hatten sie beantragt , datz
zwei Vertreter des WahlvercinS teilnehmen sollten an den Be -
ratungen der Kommiision , die die Notstandsaktionen vorzubereiten
hatte . Dieser Vorschlag wurde von der Gemeindevertretung ab -
gelehnt .

An Unterstützung soll gewährt werden : für einen Familienvater
80 Pf . , für die Ehefrau 25 Pf . und für jedes Kind uiiter 14 Jahren
1 » Pf . täglich . Zur Arbeitsvermittlung hat die Gemeinde einen
Arbeitsnachweis eingerichtet , in dem hauptsächlich Arbeiter für land -
wirtschaftliche und Erdarbeiten vermittelt werden .

Unter den Arbeitslosen befinden sich jedoch ein grotzcr Teil Hand -
arbeiier , die diese Arbeiten höchstens einige Tage ausführen können .
Dann tritt aber dasselbe ein , was wir kürzlich schon von Marien -
dors berichteten , die UntersiützungSentzi . hung wird den Arbeitslosen
angedroht . _

Wegen einer Explosion wurde gestern die Feuerwehr nach der
Benzinwäschcrer von Kaläne u. Meyling , Blumenstr . 88, gerufen .
Zwei verletzte Personen mutzten ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .
Ein Kalander war total zersprungen .

Bolkskunstabendc in Neukölln . Sonnabend , den tO. Okiober .
abends 8 Uhr , findet in der Aula der Realschule in der Boddinftratze der
nächste Voltslunstabend statt . EintrittStarten a 10 Ps. find in den durch
die Plakat « bekannt gemachten Verkausistellen zu haben .

Charlottenburger Gewerkschaftskommission .
Da der Obmann der Kommission im Felde steht , so sind vor -

läusig alle Zm' christen au den Stellvertreter Otto Flcmming .
Pcstalozzistr . 13. zu richten . Auch unter den Getverlschastsfmcklionären
ist infolge des Krieges ein erheblicher Wechsel vor sich gegangen .
Die Adressen der neuen Funktionäre sind der Kommission »och nicht
bekannt , deshalb werden diesmal ausnahmsweise die GewertschastS - -
Vertreter öffentlich zu einer Sitzung eingeladen , die am Freitag ,
den 9. Oktober cr. , abends 8 Uhr , im Voltshause , Rosinenstr . 3,
stattfindet . _

Die Zahl - und Meldestelle für Unterstiitzungsberechtigte zum
Heeresdienst Einheruseuer sSteuerkasse 13�. ) für den Wedding ,
Sladibez . 305 —3081 ) und 310A . —3l4I ) , befindet sich jetzt in der
Barackenschule zwischen Schul - und Nazarethkirchstrahe , Ein -

gang Marstratze .

DaS Rohrposinctz von Groß - Bcrlin wird am 8. Oktober weiter
ausgedehnt . Mit diesem Tage erhalten die Postämter N. 113 in der
Bornholmer Slratze und Bcrlin - Pankow 2 in der Berliner Strotze
Rohrposibetrieb . Angenommen werden Rohrpostsendungcn täglich
im Sommerhaibjahr von 7 Uhr , im Winterhalbjahr von 8 Uhr
morgen » bis 10 Uhr abends .

Verloren hat ein verwundeter , kürzlich wiederhergestellter Land -
wehrmann bei der Durchreise ein Porlemonnaie mit seinen gesamten
Ersparnissen . Der Soldat benutzte die Linie V zu einer Fahrt von
Friedenau , Lankwitz bis nach der Bärwaldstratze , um einen Freund
zu besuchen , den er aber nicht antraf . Bei der sofort wieder an -
getreteneu Rückfahrt vermitzte er das Geld .

Etwaige Nachrichten über den Verbleib des Geldes sind an
G. Schaudt , Fnedenau , Bachestr . 9, zu richten .

Gewerkschaftliches .
Arbeitslosenunterstützung üurch Gewerk -

schasten und Gemeinden .
Während die Gewerkschaften die größten Anstrengungen

machen , um durch ihre Unterstützungen die Arbeitslosen vor
der größten Not zu schützen , ist bei vielen Gemeinden immer
noch eine anscheinend große Verständnislosigkeit gegenüber
der jetzt bestehenden sozialen Not anzutreffen . Fehlen uns
auch vorläufig noch Angaben über den Umfang der gegen -
wärtigen Arbeitslosigkeit im allgemeinen und über die Ge -
samtleistungen unserer Gewerkschaften an Arbeitslosenunter -
stützung , so läßt sich doch schon an einzelnen Beispielen er -
messen , welche Anforderungen an die Gewerkschaften bei der
Unterstützung der Arbeitslosen gestellt werden . In der B e r -
l i n e r Zablstelle des Metallarbeitcrverbandes waren in der

Woche vor dem Krieg auf dem Arbeitsnachweis 3001 Arbeits -

lose gemeldet . In der ersten Kriegswoche stieg die Zahl auf
9169 , in der zweiten Woche auf 11360 , in der dritten Woche
auf 11 �03 . Seitdem hat die Zahl der Arbeitslosen etwas nach -

gelassen , ist jedoch immer noch fast doppelt so hoch wie in der

letzten Woche vor dem Kriege . Während in der letzten Woche
vor Beginn des Krieges 25 571,20 M. inkl . des Lokalzuschlags
für Arbeitslose ausgegeben wurden,� stieg die Summ « in der

zweiten Kriegswoche auf 72573,05 M. Dabei muß noch

beachtet werden , daß die Metallindustrie nicht am schwersten

unter der durch den Krieg verursachten Arbeitslosigkeit zu
leiden hat ; zwar liegen einzelne Berufe , die Luxusartikel an -

fertigen und auf den Export angewiesen sind , total darnieder ,

andere dagegen , besonders solche , die für den Heeresbedljrf
fabrizieren , sind sehr stark beschäftigt .

Demgegenüber dürfte wohl erwartet �werden, daß auch

die Behdtzdea ia eiau dea Berhältaisjea eatsprecheadea

I Weise das Ihrige zur Behebung der Notlage , in der sich die

Arbeitslosen befinden , beitragen . Leider ist das in dem Maße ,
wie es billigerweise verlangt werden kann , nickt überall der

Fall . In Groß - Berlin bildet z. B. die Stadt Berlin eine

Ausnahme , die schließlich das tut . was im Augenblick getan
werden kann .

Geradezu unverständlich ist es , was die V o r o r t e Graß -
Berlins in Verabredung mit der Landesversicherungsanstalt
Brandenburg und dem Provinziallandtag zu tun beabsichtigen .
Der Provinziallandtag hat vor wenigen Tagen beschlossen ,
den Gemeinden , die an Arbeitslose Unterstützung zahlen , 23

Prozent ihrer Ausgaben zurückzuerstatten ; auch die Landes -

Versicherungsanstalt Brandenburg beschloß das gleiche .
So schien der Weg frei für ein Zusammenarbeiten

zwischen Kommunen und Gewerkschaften . Da stellte sich mit
einem Male ein Hindernis ein durch eine Anordnung deS

Ausschusses der Provinz Brandenburg , wonach die Unter -

stützung der Gemeinden nicht generell jedem in den Gemein -
den wohnenden Arbeitslosen gegeben werden dürfe , sondern
die Gemeinden sollten bei jedem Unterstützungsfall prüfen .
ob eine „Bedürftigkeit " vorliegt . Wenn die Gemeinden dgs

nickt täten , würden ihnen die 23 Proz . Zuschuß nicht gezahlt .
Weiter ist beabsichtigt , in allen den Fällen , in denen
die Gewerkschaften den Arbeitslosen Unter -

stützung zahlen , diese bei der Prüfung der

Bedürftigkeit durch die Genieinden voll in

Anrechnung zu bringen . Das heißt also , wenn die

Unterstützungeil der Gewerkschaften so hoch oder höher sind ,
als die Sätze , die die Gemeinden den Arbeitslosen geben
wollen , dann lehnt die Gemeinde jedwede Unterstützung ab ,
und wenn die� Sätze , die die Gewerkschaften zahlen , niedriger
sind als die Sätze , die die Gemeinde zahlen will , dann legen
die Gemeinden nur soviel zu , daß damit die Sätze der Ge -
mcinden erreicht werden .

Um das zu verstehen , sei daran erinnert , daß die Gemein -

den verschieden zahlen . Berlin zahlt z. B. an Arbeitslose , die

Kinder unter 14 Jahren haben , 3 M. , an Arbeitslose , die keine
Kinder haben , 4 M. Andere Gemeinden zahlen an Verhei -
ratete 6 M. , an Unverheiratete 4 . 50 M. Aus diesen Zahlen
ist zu ersehen , in welch hohem Maße den Gewerkschaften die

Lasten kür die Arbeitslosen auferlegt werden .
Wie groß schon die Last ist , die die Gewerkschaften allein

in Berlin übernehmen , bei einem Verhältnis , wie es zwischen
der Stadt Berlin und den Gewerkschaften besteht , geht aus

folgender Zusammenstellung hervor : Wenn wir zwölf Per -
soncn aus den einzelnen Unterstützungsklasscn des Metall -
arbeiterverbandes nehnreu , die in der Stadt Berlin wohnen
und die Gewerkschastsunterstützung und Gemeindeunter -

stützung gegenüberstellen , so ergibt sich folgendes : Es erhält

Die Stadt Berlin zahlt also bei 12 Organisierten , die

vom Verband Unterstützung bekommen , 27,73 M. gegen 33,50

Mark , die der Metallarbeiterverband zahlt . Welche Erleichte -
rung das für die Stadt darstellt , kann man sich schnell aus -

rechnen . Zwölf Unorganisierte würden , wenn sechs von ihnen
Kinder zu unterhalten haben , 34 M. bekommen , ja selbst
wenn alle zwölf keine Kinder zu unterhalten hätten , würde
die Stadt Berlin doch noch 48 M. zu zahlen haben , also min -

bestens 20,25 M. mehr als sie an 12 Organisierte zahlen inuß .

Gleiche Ersparnisse würden die Vororte machen , wenn sie
so wie Berlin mit den Gewerkschaften Hand in Hand arbeiten .

Da das aber , wie es scheint , nicht beabsichtigt wird , werden
die Gewerkschaften wahrscheinlich auch keine Veranlassung
nehmen , die bisherigen gewaltigen Anstrengungen noch weiter

zu machen , um den Arbeitslosen zu Helsen . Deshalb hat eine

Versammlung von Vertretern der freien , christlichen und

Hirsch - Tunckerschcn Gewerkschaften beschlossen , sofern die Vor -
orte ihre Taktik nicht ändern , wollen die Vorstände der Or -

ganisationen in Erwägung darüber eintreten , ob in den in

Betracht kommenden Gemeinden nicht die Gewerkschaftsunter -

stützung ganz aufzuheben ist .
Eine Anzahl Gewerkschaften könnten sofort ihre Unter -

stützungen einstellen . Andere Gewerkschaften könnten dies
mit Ablauf der Frist , die das Statut bestimmt , tun ; das dürfte

selbst für die Gewerkschaften , die die weitgehendste Unter -

stützungsfrist haben , schon in einigen Wochen der Fall sein .
Und dann schicken die Gewerkschaften ihre Arbeitslosen zu
den Gemeinden , damit diese weiter für die Staatsbürger

sorgen . Gemeinden und Provinzialbehörden mögen dann

praktisch erproben , ob sie bei dieser Art der Erledigung ihrer

sozialen Pflicht besser fahren .

Verlin und Umgegend .
Aus der Holzindustrie .

In gemeinsamer Sitzung von Vertretern der Arbeitgeber - und

Arbeiterorganiiationen der Holzindustrie wurde über Matznabmen
beraien , durch die eine Hebung des schwer unter der Kriegszeit
leidenden Gewerbe « berbeigesührt werden lönne . Der Vertreter

der Arbeitgeberorganiiationen , Herr Obermeister Rahardt , führte
einleitend aus , datz er bereit « im Ministerium für öffenltiche Arbeiien

vorstellig gewesen sei , um eventuell zu erwirken , datz die Regierung
der Holzindustrie durch Jnangriffuabine grötzerer Arbeilen etwas

aufhelfe . Irgendwelche Zusicherung sei ihm nicht gemacht , doch wolle

man der Frage näher treien .
Datz cS Pflichr der Regierung sei . während deS Krieges alle

Möglichkeiten ins Auge zu fassen um Arbeil zu schaffen und dadurch
die bestehende grotze Arbeitslosigkeit zu mildern , wurde von allen

Seiten betont . Aber auch die Gemeinden Grotz - BerlinS sollen er -

sucht werden , die Tischlerarbeiien für die städlischen Baute » in Grotz -
Berlin anfertigen zu lassen und nicht eines etwa « geringeren Preises

wegen nach auswärts zu vergeben . Hierbei wurden einige der

grötzte » Bororrgemeinden genannt , die auswärtigen Frrmen ihrer

Billigkeit wegen den Vorzug gegeben haben . Die Vertreter der beider -

ieitigen Organisationen einigten sich dabin , durch eine Subkommiision
alles einschlägige Material zusammenstellen und den Reichs - , Staats -
und smdliichcn Behörden zugehen zu laffen . um diesen die mitz -
licke Lage der Holzindustrie vor Augen zu führen und Anregung für

Arbeitsbeschaffung zu geben . Die beiderseitigen Organiiarions «
Vertreter sollen , wenn sie es für nützlich erachten , bei den ver -

schiedensten Behörden vorstellig werden . . . .
Um ein « möglichst grotze Anzahl Holzarbeiter zu beschäftigen ,

« llärt « « sich die Vertreter der Arbeitgeber gern bereit , ihren Kollegen

nachdrücklichst die Verkürzung der Arbeiiszeit zu empfehlen .
Bei Auflrögcn , bei denen kurze Lieferungsfristen vorgeschrieben

werden , soll dem , soweit eS irgend möglich ist , enigegengewirkl

werden , besonders bei Arbeilen für öffenlliche Bauten , deren Fertig -

stellung nicht gerade dringend erforderlich ist .
Die Verweter des Arbeitgeberschutzverbandes legten nach An -

regung durch die Vertreter des Hoizarbeilerverbandc « besonderen

Wert darauf , zu erklären , datz auct > bei verkürzter Arbcilszcn die

Lohn - und sonstigen Arbensbedingungen noch den Bestimmungen de «

für die Holzindustrie abgeslblosienen Vertrages cingehallen werden

mützlen und sie es für ihre Pflichl hielten , daraus zu achten , datz
der Vertrag nicht umgangen werde .

Soziales .
Ter AuSgleichsrcvcrS .

Ein Münchcner Geschäftsinhaber hatte vor dem dortigen
Kaufmannsgericht mit einer Lageristin . die ihn verklagte ' , einen

Vergleich dahingehend geschlossen , daß er ihr als Ab -

findung noch 45 M. zahlt . Nach Abschluß dieses vorbehaltlos

geschlossenen Vergleichs fand sich im Geschäft des Kaufmanns

ein Revers an , inhalts dessen die Lagcristin ans alle Ansprüche

verzichtete . Auf Grund dieses Ausgleichsreverses iocht der Ge -

schästsinhaber den vor Gericht geschlossenen Vergleich an .

Das Schriftstück sei versehentlich in das Aktenstück einer gleich -

namigen Gehilfin gekommen . Hätte cr vorher von der Ver -

zichtleistung der Klägerin Kenntnis gehabt , dann hätte er sich

zur vcrglcichsweisen Zahlung von 43 M. nicht verstanden .
Das Kausmannsgericht hielt die Anfechtung

des Vergleiches für unberechtigt undwie « darum

den Kaufmann ab . Eine Aniechtung , io heißt es in der Bc -

g- . ündung , auS dem Grunde , weil sich nachträglich ein Ausgleichs -
revcrs vorgefunden bat , ist nicht durchgreifend . Die Voraussetzungen
für Anwendbarkeit deS § 119 des Bürgerlichen Gesetzbuchs fehlen .
Der Kaufmann hat selbst zugegeben , datz jeder Angestellte beim

Ausscheiden einen Ansgleichsrevers unterschreiben mutz , er mutzte

auch , datz mehrere Angestellte namens B. in seinem Geschäft sind .
ES wäre seine Pflicht gewesen , vor Eingehen cineS vorbchalltoien

Vergleichs sich zu überzeugen , ob ein solcher Revers in seinem

Besitze ist .

Gegen Bauschwindel .
Das Ober - Vcrwaltungsgericht erkannte am Montag auf

Untcrsagung des Baugewerbes auf Grund der zum Schutz
der Handwerker und Ärbeitcr erlassenen gesetzlichen Schutz -
Vorschriften .

Auf eine Klage des Polizeipräsidenlen zu Schöneberg hatte der

Bezirksans schütz dahin erkannt , datz dem Bau unter -

n e h m e r Ferdinand H a n f l der Gewerbebetrieb als Bau -

Unternehmer und Bauleiter zu untersagen sei.
Das Ober - Verwaltungsgericht bestätigte das Urteil .

Es erachtete moralische und finanzielle Unzuverlässigkcit für fest -

gestellt . Die moralische Unzuverlässigteit entnahm der Senat au ?

einer Reihe von Straffällen , die in die Zeit von 1888

bis 1905 fallen . Die finanzielle Unzuverlässigteit sei da -

durch ganz klar bewiesen , datz Beklagter den OffenbarungSerd

geleistet und Schulden gemacht habe , sowie autzerdem bei der

Bauberufsgenossenschaft und der Krankenkasse
mit Beiträgen im R ü ck st a n d geblieben war . Den

Antrag auf Klogeerbebung hatte die BerufSgeiiossenschast gestellt ,
nachdem es ihr nicht gelungen war , Beiträge oder Vorschüsse ein «

zubekommen . — DaS Gericht betonte noch in der UrleilSbegründung .
datz nach Lage der Sache die Unlersagung deS Gewerbebetriebes

geboten sei, damit diejenigen geschützt würden , die sich eventuell ge -
schäftlich an H. wenden .

Interesse der Arbeiter und Handwerker liegt

möglichste Verhinderung des Bauschwindcls . Das gefällte
Urteil bewegt sich in der Richtung sür solchen Schutz .

Mus Industrie und Handel .
Ein felscheS Gerücht .

Amtlich . Berlin , 7. Oktober . ( D. T. B. ) Nach vorlicgend : n
Mitteilungen wird anscheinend von cnglisiber oder fronzvslscher Seite
in Italien das Gerücht genährt , datz deutsche Firmen
durch die ReichSregiming vcranlatzt würden , ausländische Gläubiger
mit Kriegsanleihe zu bezahlen . Die Kriegsanleihe ist im

Inland aufgebracht ; schon aus diesem Grunde entfällt jedes Inter¬
esse sür die Regierung , das Ausland daran zu beteiligen .

Kleine Nachrichten .
4000 Gpfer öer Cröbebenkataftrophe .

Nach einem Telegramm aus Konstantinopel dauern die

Erderschütterungen in der Gegend von Burdur und Sparta

fort . Nach neueren Nachrichten sind von 3000 Häusern in

Sparta 3000 völlig zerstört , die übrigen sind un -

bewohnbar . Die Zahl der Toten in Sparta und Unigegend
beträgt 1500 ; daniit steigt die Gesamtzahl der Opfer
auf mehr als 4000 .

Eingegangene Druckschriften .
Heft 1 der . Neuen Zeit - vom 2. Oktober , mit dem der 33. Jahr .

gang 1. Band beginnt , hat solgenden Inhalt : Die Sozialdemokratie im
Kriege . Bon Karl KautSth . — Erinnerungen aus dem KriegSjabrc 1810 .
Bon Franz Mehring . — Die JnternaUonal « und der Burgfrieden Bon
Karl KauISIy . — Einige ungedrucklc Briefe LaffalleS an Marx . Von
Eduard Bernstein . — Krieg und Presse . Bon Ernll Däumig . — Feuilleton :
DaS Unterseeboot . Von Richard Woldt . — Anzeige : Da » Recht während
deS Kriege ».

öriefkasten üer Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Lindenstrafic 3, vierter .e>of,

recht «, parterre , am Montag bis Freitag von 9 bis 6 Ubr , ' am
Sonnabend von & bis 6 Udr statt . Jeder für den Briefkasten be-
stimmlen Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl al « Merkzeichen bei -
»ulugen . Briefliche Antwort wird nicht erteUt . Anfragen , denen keine
AbonnemenlSquiNung beigefügt ist. werden nicht beantwortet . Eilige
Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

1895 . Die Klage würde Aussicht aus
Erfolg haben , «le müsfen rechtzeilig den Bedingungen der BerficherungS .
polize enllvrechend kündigen . - Loose I . Wegen Herzkrankheit voraus .
sichtlich untauglich . M . 93 . La. — B. H. N. (5. Ihr Kind bat eine »
Anspruch aus die gcjetzliche Unterstützung , fall » es ein eheliches ist �Wenden
Sie stch anöden Kr- . sauSschi . tz und beantragen Sie Nachzahlung vom
Augmi ab. sollte das auch t - inen Ersolg haben . wenden Sie sta- anden OberbesehlSdaber in den Marten . - 1999 . L. sie. - tincn Bormund
brau4en 0� nif�t. Lassen Sie sich vom KriegSnnnisterium ( Dorotheen - ,Ecke Neue Wilhelmstragc ) eme St . rbcurlunde geben und beantrage , i Siebeim BezirtSkommando Ditwen - und Waisenrente . Dem Antrag ist die

' m. i ' ln tze ' ra ' surtund - be . zmügc, ! _ Helene K. Wieder -
haben wir d e Falle mednger gehängt . Sie müssen in jedem einzelnen

3 a§ die talfche «etanloflimg wieder reklamieren . - St. « . 61 . Sa .
l i 1"' ' ' belannt . Die Bezeichnung wahrsa - einlich falsch

wicdagcgcbcn . Heering . Nach de » neuesten Forschungsrejullaten »ein .

ba « mittlere Norddeutschland bis
- üMOb w rH x Südwesten vorwiegend heiter und

N' ederschläaen
Küstengebiete vielfach wolkig mit «Wzclweu
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